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Ehrung der Leninpreisträger
Auf Beschluß des ZK-der KPdSU 

und dos Ministerrats der UdSSR 
wurden einer großen Gruppe von 

5 Wissenschaftlern Leninpreiso von 
1972 auf dem Gebiet der Wissen­
schaft und Technik für Arbeiten 
xvgesprochen, die für die Be­
schleunigung des wissenschafllich- 
lechnischen Fortschritts in der Volks­
wirtschaft unseres 'Landes von 
‘kolossaler Bedeutung sind. Zwei 
von den neuen Arbeiten, die mit 
dem Leninpreis dieses Jahres ge­
würdigt wurden, gellen dem Ge­
biet der Landwirtschaft. Einer da­
von ist den Wissenschaftlern des 
Neulands für die Erarbeitung und 
Durchführung der Maßnahmen zum 
Schutz des Bodens in Nordkasach- 

verliehen worden.
Vergangenen Freitag fand im 

Kulturhaus des Unionsforschungsin­
stituts für Getreidewirschaft eine 
feierliche Einhändigung des Preises 
statt.

Im festlich geschmückten Saal 
des Kuturhauses hatten sich die 
Mitarbeiter des Unionsforschungs­
instituts für Getreidewirtschaft, die 
Mechanisatoren der Versuehswirt- 
schaft versammelt. Zur Festsitzung 
waren die Büromitglieder des Zeli­
nograder Gebictsparteikomitees, 
die Partei- und Sowjetfunktionäre 
der Rayons Alexejewka, Zelinograd 
und Schortandy, Leiter der Nach­
barwirtschaften, der Präsident der

Dem UdSSR- 
Jubiläum 
gewidmet

Im Herbst dieses Jahres wiru „„ 
Ehren des 50. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR vom Mi- 
aistcrium für Kultur der Repu­
blik, vom Kasachstaner Gewerk­
schaftsrat und dem ZK des Kom­
somol Kasachstans ein Republik- 
fest der Laienkunst unter der De­
vise „Im Sternbild der freien 
Schwestcrrcpubliken" veranstaltet. 
Eine großzügige Vorbereitung 
hat sich entfaltet. In den Klubs 
und Kulturpalästen der Sowchose 
und Kolchose, in den Fabriken und 
Werken, in den Lehranstalten. Ge­
biets- und Rayonzentren finden 
Laienkunstschauen und Festivale 
statt. In ihrem Programm sind 
Lieder und Tänze, Gedichte und 
Musik der Schwcsterrepubliken 
und der Völker der Welt, Werke 
über die Partei und die Heimat.

Ober den Stand der Vorberei­
tung des Festes der Laienkunst 
sprach man auf der unlängst statt- 
(gefundenen Sitzung des Organisa­
tionskomitees unter Vorsitz des 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, K, B. Biljalow. Die Bestim­
mung wurde bestätigt und der Plan 
der Veranstaltung- des Fests wur­
de erörtert,

(KasTAG)

Wettbewerbe der Viehzüchter
^SHAMBUL. Im Rübenbausowchos des Dshambuler Zuckerkombi­

nats wetteiferten die Maschincnmclkcr des Gebiets, 98 Punkte ge­
wann die Melkerin dieser Wirtschaft, E. Swiukowskaja.

Im Laufe von mehreren Jahren ist sie Spitzenrcfterin des Gebiets im 
Melkertrag. Im vorigen Jahr hat sic 4 963 Kilo Milch je Kuh gemolken. 
Ihre Erfahrungen übermittelt sic den jungen Melkerinnen.

TALDV-KURGAN. Im Gebietswettbewerb der Meister der Schnell­
schafschur hat der Schofför des Sowchos „Shetysholsky" gewonnen. Un­
ter den Frauen war die Arbeiterin des Tschokan-Walichanow-Sowchos — 
M Abramowa — die Beste.

(KasTAG)

WARSCHAU. Der Erste Se­
kretär des ZK der Polni­

schen Vereinigten Arbeiterpartei, 
Edward Gierck, und der Vorjitzcn- 
de des Ministerrats der VR Polen, 
Piotr Jaroszewicz. empfingen am 
8. Juli den zu einem offiziellen Be­
such in Warschau weilenden 
Außenminister Indiens, Swaran 
Singh.

Beim Gespräch wurden Fragen 
der Zusammenarbeit zwischen bei­
den Ländern sowie internationale 
Probleme angeschnitten.

BUDAPEST. In Budapest fand 
eine von der UNESCO ein­

berufene Internationale Konferenz 
von Experten statt, die sich mit 
Fragen der" wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit der euro­
päischen Länder beschäftigen. Da­
ran nahmen Spezialisten aus 25 
Ländern Europas sowie Vertreter 
von 10 internationalen Organisa­
tionen teil.

Auf der Konferenz wurden Fra­
gen der wissenschaftlichen Zusam­

Lonin-Unionsakademic der Agrar­
wissenschaften P. P. Lobanow ge­
kommen.

Die Festsitzung wurde vom zwei­
ten Sekretär des Gebietsparteiko- 
milees Orasbok Sultanowitsch 
Kuanyschew eröffnet.

„Die Verleihung des Leninprei- 
ses", sagte Genosse Kuanyschew, 
„bedeutet die Anerkennung der 
Verdienste nicht nur der Gelehrten, 
sondern auch der Mechanisatoren 
des Neulands, die die wissenschaft­
lichen Forschungen der Gelehrten 
ins Leben umgeselzl haben. Wir 
nennen sie mit Stolz „unsere Ge­
lehrten", denn das Unionsforschungs- 
inslitut für Getreidewirtschaft ist 
schon längst zu einem wahren Stab

Das Institut trägt mit Recht den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
für den kolossalen wissenschaft­
lichen Beitrag, den es zur Entwick­
lung der Landwirtschaft der Nord- 
gebiefe Kasachstans und der 
Steppengebiete Sibiriens, geleistet 
hat. Dio Verleihung des Leninprei- 
ses ist eine hohe Einschätzung der 
wissenschaftlichen Großtat unserer 
Gelehrten, geleitet vom Direktor 
des Forschungsinstituts, Mitglied 
der Lenin-Unionsakademie der 
Agrarwissenschaften, Alexander Iwa­
nowitsch Barajew, durch das Zent­
ralkomitee der KPdSU und den 
Ministerrat der UdSSR."

Unter stürmischem Beifall über-

Im Auftrag 
der Arbeiter 
und Kolchosbauern

DSHAMBUL. Im Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR haben die Kollektive aller 
Bauabschnitte des Trusts „Kasrem- 
stroibyt" bereits große Erfolge er­
zielt: Sie hoben Wohnhäuser im 
Auftrag der Arbeiter und Kolchos­
bauern gebaut, Wasser- und Slrom- 
leifungen errichtet. Es wurden für 
200 000 Rubel mehr Bauarbeiten 
ausgeführt als laut Plan vorgesehen 
war, oder doppelt soviel wie in 
der gleichen Zeit vorigen Jahres. 
Allen voran ist der Abschnitt des 
Bauleiters W. Worobjew im Swerd- 
low-Rayon, wo schon drei Wohn­
häuser schlüsselfertig sind und vie­
le andere Aufträge erfüllt wurden.

Etwa 50 neue Dienstleistungen 
fanden im Dorf weite Verbreitung. 
Im Auftrag der Arbeiter und Kol­
chosbauern werden etwa 150 Vier- 
und Fünfzimmer-Häuser errichtet, 
gewöhnlich mit autonomer Wasser­
heizung, Strom und Gas. Das Volu­
men der vom Trust im zweiten 
Jahr des Planjahrfünfts auszuführen­
den Arbeit beträgt mehr als 
2 , 00 000 Rubel — um eine Million 
mehr als Im vorigen Jahr.

(KasTAG) 

reichte Orasbek Sultanowitsch 
Kuanyschew den Preisträgern eine 
Grußadresse vom Zelinograder Ge­
bietsparteikomitee und vom Voll- 
zugskomifee des Gebiefssowjets der 
Werktätigendeputierton.

Ans Rednerpult tritt der Präsident 
der Lenin-Unionsakademic der Ag­
rarwissenschaften, Mitglied ■ des 
Präsidiums des Komitees für Lenin- 
und Staatsproise auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Technik, Held 
der sozialistischen Arbeit Pawel 
Pawlowitsch Lobanow.

„Kasachstan ist zu einer über­
aus großen Basis in der Produktion 
von Sommerweizen im Lande ge­
worden", betonte er in seiner An­
sprache. „Im achten Planjahrfünft 

sachstan 15 Millionen Tonnen, oder 
das Fünffache von dem, was es vor 
der Neulanderschließung gegeben 
hat.

Die Geschichte der Neulander­
schließung ist reich an markanten 
Beispielen des Massenheroismus. 
Heute können wir in dieser Reihe 
mit Stolz Wissenschaftler-Enthusias­
ten nennen, die neue technologi­
sche Ackerbauverfahren für diese 
Gebiete weitgehend erforscht und 
geprüft haben, um den zerstören­
den Einflluß der Winderosion zu­
nichte zu machen. Der Schutz des 
Bodens vor Erosion ist das größte 
volkswirtschaftliche Problem unserer 
Zeit.

Getreideernte 
hat begonnen

TALDY-KURGAN. (KasTAG). 
Im Rayon Gwardejski, In den 
Sowchosen der südöstlichen Zone 
hat die Massenernte begonnen 
Hierher wurden alle Im Rayon 
vorhandenen 518 Kombinen ge­
schickt. Nachdem die Ernte hier 
abgeschlossen, sein wird, kommt 
diese Technik In die Wirtschaf­
ten der nordöstlichen Zone, wo 
das Getreide Jetzt noch grün ist.

Die ersten Dutzende Zentner 
Getreide trafen auf den mechani­
sierten Tennen ein. Gute Ernte­
erträge bekommen die Getreide- 
bauern des Sowchos „Kara- 
tschok" 12—13 Zentner Je Hek­
tar — auf den unbewässerten 
Feldern. Das sind 3—4 Zentner 
Korn mehr als im Vorjahr. Das 
Technikmanöver und das Grup­
penverfahren der Getreideber­
gung ermöglichen es. die Fristen 
der Ernte aut das Anderhalb- bis 
Zweifache zu verkürzen.

Bratislava. Auf Einladung 
des ZK der Kommunisti­

schen Partei der Tschechoslowakei 
ist der Erste Sekretär des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Arbei­
terpartei. Janos Kadar. zu einem 
Freundschaftstreffen mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPTsch, 
Gustav Husak, in Bratislava einge­
troffen.

Janos -Kadar wurde bei seiner 
Ankunft von Gustav Husak und 
anderen tschechoslowakischen Re­
präsentanten begrüßt.

Es ist ein großes Verdienst der 
Leninpreisträger, daß sie nicht ein­
zelne Handgriffe, sondern einen 
umfangreichen Maßnahmenkomßlex 
erarbeitet haben, der den Schulz 
des Bodens vor Winderosion auf1 
einem Riesenferritorium Nordkasach­
stans und Westsibiriens gewährlei­
stet.

Die Wissenschaftler leisteten gro­
ße Arbeit zur Propaganda und 
Einführung dos neuen Ackerbau­
systems, und die Industrie organi­
sierte die Herstellung der Antiero­
sionstechnik. Das alles trug zu 
einer weitgehenden Verbreitung 
des neuen Ackerbausystems in den 
Ostgebieten des Landes bei.

Die Wissenschaftler des Neulands

System, das die Grenzen Kasach­
stans und Sibiriens bereits über­
schritten hat und im Wolga-, Don-, 
Kubangebiet, in der Ukraine und 
überall dort, wo es Sfaubstürmo 
gibt, Verbreitung findet. Gestatten 
Sie mir, im Auftrag des Komitees 
für Leninpreise den Genossen Dip­
lome, Ehrenzeichen und Bescheini­
gungen zu überreichen."

Unter Klängen dos Orchesters und 
stürmischem Applaus des ganzen 
Saals überreicht der Präsident der 
Lenin-Unionsakademie der Agrar­
wissenschaften P. P. Lobanow 
Ehrenauszeichnungen dem Direktor 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreidewirtschaft, Leiter der Ar-

Internationale theoretische
Konferenz abgeschlossen

PRAG. (TASS). Eine internatio­
nale theoretische Konferenz. die 
von der Zeitschrift „Probleme des 
Friedens und des Sozialismus" und 
vom Institut für Marxismus-Leninis­
mus beim ZK der KPdSU veranstal­
tet wurde, ist in Prag zu Ende 
gegangen. Die Konferenz gatt dem 
50. Gründungstag der Sowjetunion 
und der internationalen Tragweite 
der Erfahrungen aus der Lösung 
der nationalen Frage in der 
UdSSR.

Die Konferenzteilnehmer hoben 
in ihren Referaten die welthistori­
sche Bedeutung der Erfahrungen 
der UdSSR aus der Lösung der na­
tionalen Frage, aus dem Aufbau, 
des Sozialismus und die Bedeu­
tung des Beitrags des Sowjetlandes 
und der KPdSU zum weltweiten Be­
freiungskampf gegen soziale und 

beifen, Alexander Iwanowitsch Ba­
rajew; dem Chef der Hauptverwal­
tung für Getreidekulturen und für 
allgemeine Ackerbauproblome im 
Ministerium für Landwirtschaft der 
UdSSR, Iwan Iwanowitsch Choro­
schilow; dem Kandidaten der Ag­
rarwissenschaften, stellvertretenden 
Direktor des Unionsforsehungsinsli- 
tuts für Getreidewirtschaft, Erwin 
Franzewilsch Goßen; der Kandida­
tin der Agrarwissenschaften, Leite­
rin einer Abteilung im Unionsfor- 
schungsinsfifut für Getreidewirtschaft, 
Alexendra Alexejewna Saizewa; 
dem Kandidaten der Agrarwissen­
schaften, stellvertretenden Direktor 
der Pawlodarer Versuchsstation für 
Schulz des Bodens vor Erosion, 
Georgi Grigorjewitsch Berestowski.

Mit dem Leninpreis wurde auch 
der wissenschaftliche Oberassistont 
des Unionsinslituts für Mechanisie­
rung der Landwirtschaft, Kandidat 
der technischen Wissenschaften. 
A. A. Plischkin gewürdigt, jedoch 
konnte er der Festsitzung gesund­
heitshalber nicht beiwohnen.

Im Namen der Preisträger 
sprachen A. I. Barajew und I. I. 
Choroschilow. Sie danken herzlich 
dem Zentralkomitee der KPdSU 
und dem Ministerral der UdSSR 
für die hohe Einschätzung ihrer Ar­
beit.

„Diese hohe Auszeichnung", sagte 
Alexander Iwanowitsch Barajew, 
„verpflichtet uns, noch besser zu 
arbeiten, neue Erfolge in der Ent­
wicklung aller Zweige der Landwirt­
schaft zu erzielen. Im neunten 
Planjahrfünft stehen vor uns Wissen­
schaftlern große Aufgaben in der 
Weiterentwicklung der Getreide­
wirtschaft. Es ist unsere vornehmste 
Pflicht, diese Aufgaben erfolgreich 
zu, lösen."

Herzliche Glückwünsche an die 
Leninpreisträger übermittelten der 
Leiter der Abteilung für Landwirt­
schaft im ZK der KP Kasachstans 
E. S. Karbowski, der Chef der Ge- 
biotsverwalfung für Landwirtschaft 
I. I. Koslow, Erster Sekretär des 
Gebietskomsomolkomilees S. B. 
Chabibullin, Mitglied der . Lenin- 
Ünionsakademie der Agrarwissen­
schaften, Held der sozialistischen 
Arbeit, W. P. Kusmin, Erster Sekre­
tär des Rayonparteikomifees von 
Schortandy, P. A. Golowatsch, Er­
ster Sekretär des Zelinograder 
Rayonparteikomifees !. M. Solota­
rjow, Arbeitskollegen, Leiter von 
Wirtschaften. Vertreter von Kollek­
tiven überreichten’ den Preisträgern 
Grußadressen.

W. PARCHOMEHKO

UNSER BILD |v. I. n. r.) G. G. 
Berestowski, I. I. Choroschilow, 
A. I. Barajew, A. A. Salzewa. 
F. F. Goßen.

Foto: N. Imamow

nationale Unterdrückung, für Frie­
den. Demokratie, nationale Unab­
hängigkeit und Sozialismus hervor. 
Viele Reden hatten die Maßnahmen, 
die die Parte'en aus Anlaß des SO. 
Jahrestages der Gründung der 
UdSSR durchführen, zum Thema.

P. N. Fedossejew. Mitglied des 
ZK der KPdSU und Direktor des 
Instituts für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der KPdSU, hielt auf der 
Konferenz das Schlußwort. „Dio So­
wjetmenschen schätzen die inter­
nationalistische Unterstützung unse­
rer ausländischen Klassenbrüder und 
aller revolutionären Kräfte der 
Welt, die die Prinzipien des Sozia­
lismus und die sozialistischen Er­
rungenschaften unserer Epoche vor- 
leidigen, für die Bemühungen und 
Erfolge der Sowjetunion hoch ein," 
sagte er.

menarbeit der europäischen Länder 
ynd Möglichkeiten zu deren Er­
weiterung auf solchen Gebieten wie 
Umweltschutz, Naturwissenschaf­
ten. Kernphysik, theoretische und 
ungewandte Mathematik und Mo­
lekularbiologie diskutiert.

BONN. Heute ist es notwen­
diger denn je. im Interesse, 

der Festigung des Friedens und 
der Gewährleistung der weiteren 
Entspannung die DDR und die 
BRD in die Organisation der Ver­
einten Nationen und in ihre Spe- 
zialorganisationen aufzunehmen. 
Das erklärte Martha Buschmann. 
Mitglied des Präsidiums des Vor­
standes der Deutschen Kommuni­
stischen Partei in Düsseldorf.

Jeglicher Wiederstand gegen die 
Aufnahme der BRD und der DDR 
in die UNO laufe den Verträgen 
von Moskau und Warschau zuwi­
der, in denen auf die dringende 
Notwendigkeit der Anerkennung 
der heute bestehenden politischen 
Realitäten verwiesen wird, betonte 
Martha Buschmann.

UdSSR-Delegation 
zur XXVI. RGW-Tagung

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR haben die 
Zusammensetzung der Delegation zur XXVI. Tagung des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe bestätigt, die am 10. Juli in Moskau 
eröffnet wurde.

Zur Delegation gehören der Vorsitzende des Ministerrates. A. N. 
Kossygin. (Leiter der Delegation), der Sekretär des ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew, der Stellvertretende Vorsitzende des Ministerrates 
und ständige Vertreter In der RGW. M. A. Lessetschko. der Stell­
vertretende Vorsitzende des Ministerrates der UdSSR N. K. Baiba­
kow. der Stellvertretende Vorsitzende des Ministerrates der UdSSR 
W. A. Kirillin und andere.

Grußbotschaft N. V. Podgornys 
an Teilnehmer der Ostseewoche

N. V. Podgomy hat an die Teil­
nehmer der 15. Ortsoewoche eine 
Grußbotschaft gerichtet. Ostseewo­
chen sind zu einer ruhmreichen 
Tradition der friedliebendén Öffent­
lichkeit geworden und haben sich 
im politischen Leben Europas als 
eine autoritative Tribüne fest ver­
ankert, von der aus der Wille der 
Völker zur Festigung der europäi­
schen Sicherheit und des Weltfrie­
dens zum Ausdruck gebracht wird.

Die Sowjetmenschen sind entschie­
dene Streiter für den Triumph der 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz zwischen Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
und unterstützen von ganzem Her­
zen die Ideen und Ziele der Ostsee­
woche, schreibt N. V. Podgomy 
weiter.

Das gegenwärtige Treffen findet 
in einer bedeutsamen Zeit statt, da 
auf dem Kontinent sich positive Pro­
zesse entwickeln, die in Richtung 
der Umwandlung des Kontinents in 
eine Zone stabilen Friedens und gut­
nachbarlicher Zusammenarbeit ver­
laufen. Die Verträge der UdSSR und 
der VR Polen mit der BRD. das Vier­
seitige Abkommen über Westberlin 
sowie die Vereinbarungen der DDR 
mit der BRD und Westberlin schaf­
fen eine Grundlage für die weitere 
Minderung der Spannungen. Die 
völkerrechtliche Anerkennung der 
DDR durch alle Länder, die es bis­
her noch nicht getan haben, und die

Telegramm von A. N. Kossygin 
an den französischen Ministerpräsidenten

Der Vorsitzende des Ministerra­
tes der UdSSR. A. N. Kossygin, 
hat Pierre Mesmer zu dessen Er­
nennung zum Ministerpräsidenten 
Frankreichs beglückwünscht.

Ich möchte der Gewißheit Aus­
druck geben, daß die traditionelle 
Freundschaft. das gegenseitige 
Einvernehmen und die allseitige 
Zusammenarbeit, die die Bezie­

So w j e t isch-sy rische 
Verhandlungen beendet

Die Verhandlungen der führen­
den sowjetischen Persönlichkeiten 
und des Präsidenten Syriens, Ha- 
fez Assad. der eine Partei- und 
Regicrungsdclcgation der SAR lei­
tet, sind im Kreml abgeschlossen 
worden.

An den Verhandlungen nahmen 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgomy, der Vorsitzende des Mi­
nisterrates der UdSSR, A. ,N- Kos­
sygin und .ander« sowjetische Re 
p'rasentanten sowie die Mitglieder 
der syrischen Deltgation'.tcll.

Bei den Verhandlungen. die in 
herzlicher und kameradschaftlicher 
Atmosphäre verliefen, wurden Fra­

HELSINKI. Der Sekretär des 
Weltfriedensrates Malaviya 

hat sich in einer in der finnischen 
Hauptstadt veröffentlichten Erklä­
rung für die Aufnahme der Deut­
schen Demokratischen Depublik 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land in die Organisation der Ver­
einten Nationen ausgesprochen. Er 
verwies in seiner Erklärung auf die 
dringliche Notwendigkeit. ..beide 
souveräne Staaten — die DDR und 
die BRD" — in die UNO und ihre 
Spczlalorganisationcn aufzunchmen.

WIEN. Über 70 Vertreter der 
österreichischen Intelligenz, 

darunter Universitätsprofessoren, 
Ärzte. Lehrer, Journalisten und 
Bildhauer, haben in einem Appell 
die österreichische Regierung auf- 
Ecfordertu sie solle die USA dafür 
ewegen. friedliche Verhandlungen 

zur Beendigung des Krieges in 
Vietnam aulzunchmcn, die Bombar­
dierungen einzustellen und die ame­
rikanischen Truppen aus diesem 
Raum abzuziehen.

Aufnahme beides deutscher Staa­
ten in die UNO werden der Durch­
setzung friedlicher Beziehungen in 
Europa zunehmend zum Nutzen ge­
reichen, heißt es in der Botschaft 
weiter.

Man kann behaupten, daß sieh 
Europa an einem historischen Wen­
depunkt befindet, unterstreicht der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Gegeben sind alle Voraussetzun­
gen für den Obergang zu einer 
multilateralen Phase der Vorberei­
tung einer gesamteuropäischen Kon­
ferenz von Staaten, die dazu be­
rufen ist. den in letzter Zeit erziel­
ten Fortschritt zu verankern und das 
Fundament zu einem System der eu­
ropäischen Sicherheit zu legen.

Die konsequenten und zielgerich­
teten Bemühungen der Volksmassen 
und verschiedener Massenbewegun­
gen spielen bei der Schaffung einer 
neuen Atmosphäre in Europa eine 
wichtige Rolle, schreibt N. V. Pod- 
gorny.

In der UdSSR wurde den Ergeb­
nissen des in Brüssel durchgeführten 
Forums der gesellschaftlichen Kräfte 
für Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa volle Zustimmung entge­
gengebracht. Es besteht kein Zweifel 
daran, daß auch ihr Treffen einen 
Beitrag zur Sache der weiteren Bes­
serung des politischen Klimas in 
Europa leisten wird.

(TASS)

hungen zwischen der UdSSR und 
Frankreich kennzeichnen, im In. 
teressc der Völker beider Länder, 
der Entspannung in Europa und 
des Weltfriedens eine weitere Ent­
wicklung erfahren werden, heißt, 
es in dem Telegramm von A. N.
Kossygin.

tfASS)

gen der Weiterentwicklung der 
freundschaftlichen Beziehungen der 
Sowjetunion und Syriens, der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union und der Baath-Partei sowie 
aktuelle internationale Probleme, 
darunter die Lage im Nahen Osten, 
erörtert. Beide Seiten äußerten ihre 
Genugtuung über den Entwick­
lungsstand der freundschaftlichen 
Beziehungen und der allseitigen 
Zusammenarbeit und bekundeten 
die Bereitschaft, sie weiter auszu­
bauen. Ferner wurden die entspre­
chenden Maßnahmen koordiniert.

Beide Seiten haben vereinbart, 
ein gemeinsames. Kommunique über 
die Verhandlungscrgebnissc zu ver­
öffentlichen.

(TASS)

HANOI. Die in Hanoi erschei­
nenden Zeitungen brachten 

einen Bericht über die Bombenan^ 
griffe der USA-Luftwaffe auf Hanoi 
am 4. Juli. An diesem Tag. hat die 
USA-Luftwaffo 30 Kampfeinsätze 
gegen Hanoi geflogen. 80 Men­
schen. vorwiegend Frauen, Kinder 
und ältere Menschen, wurden dsbei 
getötet

Die USA-Flugzeuge haben 9 Ra­
keten abgefeuert, die in der Umge­
bung von Hanoi explodierten. Ziele 
der Überfälle waren ein Wohnheim 
der Textilfabrik „8. März",'die Po­
lytechnische Hochschule und meh­
rere Wohnviertel.



BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Wichtige Aufgaben, neue Berufe Von Lehrern und Schülern gebilligt
Uber 675 000 Fachkrilt*. die in diesem Jahr 

Hochschulen absolvieren, füllen die Armee der 
Fachleute in der Volkswirtschaft auf.

In einem Gespräch mit dem TASS-Korresponden- 
ten teilte der Erste Stellvertretende Minister für 
Hoeh- und Fachmittelschulbildung der UdSSR. 
N. F. Krasnow folgendes mit.

Der wissenschaltlich-techniscbe Fortschritt, die He­
bung der Kultur des Volkes fordern gob eterfsch, die 
Qualität der Kenntnisse der Schiller, ihre Vorbereitung 
zur gesellschaftlich-nützlichen Arbeit «i verbessern, 
das Niveau der moralischen ErzIMmng der Jugend zu 
hohen, ihr tiefe Achtung cor den l’rlnrip cn des so­
zialistisch»« Gemeinschaftslebens anz'uerzirtien. Von 
großer Bedeutung ist dabei der Beschluß des ZK de: 
KPdSU und des Ministerrates dir UdSSR „über den 
Abschluß des Übergangs zur allgemeinen Mittelschul­
bildung der Jugend und über di« Weiterentwick­
lung der allgemeinbildenden Schule". Dieser Be­
schluß merkt Wege zur Entwicklung der Votksbll- 
düng In unserem Lande auf viele Jahre vor.

In der Erfüllung dieses Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der UdSSR wird d.e 
Hochschule eine große Rolle spielen. Sie ist berufen, 
die nötigen Lehrer heranzubilden. Über 150 000 Leh­
rer. die in diesem Jahr ihr Studium an pädagogischen 
Hochschulen und Universitäten abschließen, werden 
ab I. September Unterricht in den Mittelschulen er­
teilen. Bis zum Ende des Ptan|ahrfOnfts wird sich 
die Zahl der Lehrer. Absolventen der Hochschulen, 
bedeutend vergrößern.

Der neue Beschloß merkt Maßnahmen vor, die zur 
Bessergcstaltung der Heranbildung von Lehrern an 
den Universitäten beitragen werden. Naben gründ: 
chen theoretischen Kenntnissen sollen die Unlvers - 
lätsstudcnten auch die Methodik der Erziehung und 
Schulung der Kinder beherrschen. Die Heranbildung 
der Lehrer an den Universitäten wird mit der Praxis 
und den Forderungen der heutigen allgemeinbilden­
den Schule In Einklang gebracht.
• Unsere Universitäten verfügen über vollwertige wis­
senschaftlich-pädagogische Kader, über die nötige wis­
senschaftliche Basis. Das gewährleistet gute Bedin­
gungen für die Hebung der Kenntnisse der Schul­
lehrer und gestattet ihnen, sich mit den neuesten Er­
rungenschaften der Wissenschaft bekannt zu machen. 
-Allein in den letzten Jahren haben Zehntausende von 
Mittelschullehrern Forlblldungslehrgänge an Universi­
täten mitgemacht. Und diese Zahl wird sich ständig 
vergrößern

Das soeben abgeschlossene Studienjahr, sagte N. F. 
' Krasnow weiter. — ist ein ereignisreiches Jahr im 

Leben der Hochschule. Es ist durch wichtige Sehr ::e 
in der Verwirklichung der Aufgaben ^kennzeichne'.. 
die in den Beschlüssen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, in der Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. L. T. Breshnew, auf der Unionsberatung 
!der Studenten enthalten sind.

Jetzt, da wir das Fazit des Lehrjahres ziehen, he­
ben wir mit Genugtuung hervor, daß die Pädagogen, 
alle Mitarbeiter der Hochschulen ganze Arbeit gelei­
stet haben. Sie haben die Studenten mit Kenntnissen 
ausgerüstet und allseitig entwickelte Spezialisten, po­
litisch reife Organisatoren der Produktion herangebil­
det die den Forderungen unserer Zeit gewachsen 
sind. •.

D<a wfssenschaltlich-techniijh# Revolution hat die 
Entwicklung der Hochschule stark beeinflußt. Die Her- 
anbildung von Fachleuten automatisierter Vcrwal- 
tungssvsfeme, der angewandten Mathematik und-öko­
nomischen Kybernetik, der Ökonomik und Organisie­
rung der Dienstleistung umfaßt Fragen von der Pro- 
JekPerung technischer Mittel, der Erarbeitung mathe­
matischer Sicherung bis zur Nutzung und Vervoll- 
kommnurtg verschiedener Systeme der Verwaltung.

43 Hochschulen bilden Ingenieure antpmatisierter 
V'erwaliungasystemc heran. 54 — Ingenieure der an­
gewandten Mathematik, 20 — Ingenieure für ökono­
misch» Kybernetik. Elf Hochschulen de» Landes bil­
den Fachleute für die Konstruiortjng und die Herstel­
lung von EUklronon-Rechenapparatur heran.

In die Volkswirtschaft des Landes kommen gute 
Kader. Die meisten Hochschulabsolventen haben eine 
gute Schule wissenschaftlichen Schallens in den La­
bors, Studantankonstruktlonsbüros und -zirkeln durch- 
gemacht. Es Ist allbekannt, daß diese wissenschaftli­
chen Studentengesellschaften große Organisationen 
aus sich darstellen. Diese Gesellschaft zählt an der 
Moskauer Technischen Baumann-HocJischule 2 500 
Studenten, in der Universität von Woronesh — 
2 100. Unter der Leitung erfahrener Pädagogen ent­
wickeln die Studenten ihre schöpferischen Fähigkeiten, 
indem'sie sich zur praktischen Tätigkeit vorbereilen, 
Man möchte glauben, daß die Hochschulabsolventen 
imstande sein werden, ihre erworbenen Kenntnisse 
und Fertigkeiten in der Praxis anzuwenden.

Die Hochschule entwickelt und vervollkommnet sich 
ständig. 1972 wird sich die Familie der Hochschulen 
um weitere zwölf neue Hochschulen vergrößern. Das 
sind die Universitäten in Simferopol, in Tschetscheno- 
Ingusclwtien. in der ASSR der Mari, in der Udmur ( 
llschen ASSR. In Syktywkar und Karaganda- Gast­
freundlich öffnen ihre Türen die polytechnische Hoch. I 
schule in Dagestan, die landwirtschaftliche in Kalinin, | 
die Bauhochschule in Makejewka und die Wegebau- 
hochzchule in Taschkent, die mittelasiatische Hoch I 
schule für Pädiatrie und die technologische Hochschu-1 
le fOr Nahrungsmittelindustrie in Kemerowo.

Als erfreu'.ic’.i ist der Umstand zu bezeichnen, daß , 
zusammen mit den Schulabgängern Jugendliche in! 
die Hochschulen kommen, die sich ihrer Berufung i 
schon bewußt geworden sind, Jugendliche, die sich 
schon während ihrer Arbeit Berufsfcrllgkelten auf ver- j 
scliiodenen Gebieten der Volkswirtschaft nach Beend'- | 
gung der Schule angeeignet haben. Eine gute Auf- ' 
füllüpg bekommen unter anderen die Hochschulen mit 
Vorbereitungslehrgängen, die für die Arbeiter- und' 
Kolehosjugend. für demobilisierte Soldaten geschaffen ; 
wurden.

Das Volk. die Kommunistische Partei und die Re- ' 
giorung bringen der Studentenschaft warme FOrsor- ’ 
ge entgegen. Davon zeugt beredt der Beschloß des 
ZK der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahnwn zur weiteren Verbesserung der 
materiellen und Wohnverhältnisse der Studenten der 
Hochschulen und der Fachmlttelsch'-ilen."

Das vergangene und das kommende Lehrjahr, sagt 
N. F. Krasnow zum Schluß, verläuft unter dem Zél- .• 
chen des 50. Gründungstage» der UdSSR. Jeder Mit­
arbeiter einer Hochschule, jedes Lehrkollektiv röstet, 
um ihm mH neuen Erfolgen in der Erziehung und 
Bildung würdiger Erbauer des Kommunismus aufzu­
warten.

In die früheren Aufnahmebedin­
gung™ für Hnchaehulen sind 
fruüdsättllchc Änderungen dnge- 
rnclit. Es wird »Ich kaum ein 

Lehrer finden. der dieses Doku­
ment nicht hoeh genug olnzuschät- 
zen wüßte. Erstens wird die Rolle 
der Sclniltansur und gleichzeitig 
die Arbeit des Lehrers gefördert; 
zweitens wird der Allgemeinbil­
dung eine größere Bedeutung bel- 
gemessen, d. h. die Teilung der 
Disziplinen bei den Aufnahmeprü­
fungen in Haupt- und Nebenfächer 
wird abgcschlfft.

„Die Gesellschaft braucht heutzu­
tage allseitig entwickelte, gebildc- 
ic Fachleute", sagt der Leiter der 
Rayonableilung Volksbildung in 
Kaskelen, Wladimir Chafsow, „das 
diktiert da» Leben selbst. Ich bin 
Lehrer für Geschichte und Gescll- 
schaftskunde. . und sage es offen, 
daß wir, Lehrer allgemeinbilden­
der Fächer, früher dabei etwas zu 
kurz kamen. Die eingebrachten Än­
derungen in die Aufnabmebedin- 
5ungen werden auf mehrere Seiten 

es SclnilleVens einwirken. Neh­

men wir z. B. de Spr.ichpfleg-’ 
Die Lücken In der Kii'lur drs 
Sprechens können d'e Schüler W- 
Her Im Institut noch Im Teehnlkum 
-lusfüflen. Die Maßnahmen wur 
den rechtzeitig ergriffen und efnd 
notwendig."

Seitdem die neuen Aufnahmebe­
dingungen bestätigt worden sind, 
ist nicht viel Zeit verflossen, aber 
man hat in'dieser Hinsicht schon 
gewisse Fortschritte aufzuw- sen. 
In allen-,'-.Schufen wurden Ellern- 
und Klaaaenve-sammlungen abge 
hallen zur Erläuterung diese-, 
wichtigen Dokuments. W<m man 
d'e Lernerfolg« dieses. SehufJ.tT 
res mit denen des vorigen ver­
gleicht, kann man vom gewachse­
nen Interesse der Schüler Zu all. 
gameinbildenden Disziplinen spre­
chen.

„Die Einschließung in die W«”- 
bewerbspunktzahl der neuen Durch- 
schnittsnotc in allen Fächern aus 
dem Reifezeugnis des Schülers”, 
sagt Direktor der Puschkin-Schule 
August Wüst, „wird cs ermögli­
chen, die Erfolge derjenigen Abi­

turienten voller zu berücksichti­
gen. die sich daa Ziel geatfzf ha­
ben, Hnehaehufblidüng zu erlangen 
und daher a’.ch zum Lernen In der 
Sehn e ernst verhaften. Solch ein 
Abiturient wird a'.ieh In der Hoch­
schule besser mltkcmmcn"

„Wer eine technische Hochschu­
le beziehen wollte, orientierte sich 
früher darauf, im Aufsalz wenig­
stens eine Drei zu .angeln'sagt 
die Schulabgängerin der 10. Klas­
se der M'ttelscfiul« aus der Sied- 
ur.g Ekpendy, Olga Filz. „Wenn 

man andere Fächer aus Lehrbü­
chern erlernen kann, so erfordert 
die Literatur große Mühe. Unser? 
Philologen bemerkten sofort, daß 
wir sie stets mit Fragen über zu­
sätzliche Literatur bestürmten."

„Die Einschließung der Schul­
punktzahl In die Gesamtpunktzahl 
der Aufnahmeprüfungen wird ein 
großer Ansporn im Unterrichtspro­
zeß sein", sagt eine der Eltern. 
Maria Reichert.

In einer der größten Schulen 
von Alma-Ata gibt es bereits das

i. Jahr ein» Klasse mit frtndii 
ehern Studium der Literatur, vor­
läufig d e einzige in der Haupt­
stadt. D'eJ« Klasse wird von 
Schülern besucht, die Neigung zur 
Literatur besitzen. Die Schüler ma­
chen sich mit den Anfängen der 
Stilistik. Aslhetik und Journalistik 
bekannt. Dieser Unterricht beginnt 
von der 9. Klasse an. Die Erfah­
rung der Alma-Ataer könnt« man 
nicht nur in Städten, sondern auch 
auf dem Lande anwenden. anfangs 
vielleicht in Rayonzentren.

Die neuen Aufnahmebedingungen 
richten auf das Ziel, daß der Abi­
turient in die Hochschule - gute 
Kenntnisse in allen 12 Fächern, die 
im Reifezeugnis stehen, mltbririgt. 
sie werden die Rolle und Autori­
tät unserer Schule, die weitere Ver- 
vollkommnung der Volksbildung 
fördern — dies ist die einmütige 
Meinung der Lehrer und Öffentlich, 
kelt des Rayons Kaskelen.

N. GASTSCHUK

Gebiet Alma-Ata

„Ein Gelehrter, dar keine Schüler hat, ist einem unfruchtbaren Baum 
gleichDas sind Worte des 76jährigen Professors der Moskauer Univer­
sität. ordentlichen Mitglieds der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR Pawel Alexandrows. Unter vielen sowjetischen Gelehrten, die das 
wissenschaftliche Schaffen und Unterrichten an den Hochschulen erfolg­

reich vereinen. Ist er als einer der talentvollsten Pädagogen bekannt- 
Ein großer Mathematiker und Gründer der vaterländischen topologischen 
Schule, Pawel Alexandrow, arbeitet schon ein halbes Jahrhundert lang 
mit den Studenten, sein Leben und Schaffen sind unzertrennlich mit der 
Universität verbunden, an der er schon einige Generationen Wissen­
schaftler erzogen hat.

Hier berichten wir über die pädagogischen Prinzipien des Akademi­
kers Alexandrow über seine Wechselbeziehungen zu den Studenten.

DIE ENTSTEHUNG DER 
WAHRHEIT

Spricht man von der topologi­
schen Schule Alexandrows, so 
meint man nicht nur die wissen, 
schaftliche Richtung, die er schul 
Indem er die Wechselbeziehungen 
zwischen den früher abgesonderten 
theoretisch-vielfältigen und alge­
braischen Aspekten der Topologie 
bewies, sondern auch die glänzende 
Plejade von Wissenschaftlern, eine 
Art genealogischen Baums, an des­
sen Zweigen Jedes Jahr immer 
neue Triebe entstehen.

Womit ist solche Kontinuität 
zu erklären? Es fällt einem schwer, 
diese Frage mit einem Wort zu be. 
antworten.

„Bedeutende Ideen finden unbe­
dingt Nachfolger. Doch wichtig ist 
etwas anderes — welche Menschen 
diese Ideen verwirklichen werden. 
Meiner Meinung nach beschränkt 
sich die Aufgabe eines Wissen­
schaftlers und Pädagogen nicht 
nur auf dl« Vermittlung von Erfah. 
ningen und Informationen den Stu­
denten. Wir sind verpflichtet, uns­
ren Schülern jene komplizierte Ord. 
nung, Schönheit und Harmonie der 
Welt zu erschließen, deren Wahr­
nehmung ihre Persönlich k e i t 
formt", sagte Pawel Alexandrow.

An diesem Tag sprach Ich mit 
vielen Schülern Alexandrows. Ver­
schieden sind die Wege, die sie in 
die Mathematik führten. Doch die 
Auswahl ihrer Fachrichtung haben 
fast alle ihm zu verdanken.

„Und vor allem seinen Vorlesun. 
gen", sagte mir einer der jüngsten 
Schüler des Akademikers Witali 
Fedortschuk. „Man besucht sie wie 
literarisches Lesen. Der Akademiker 
kann seine Lektion so beginnen: 
Wie hübsch sieht eine richtige geo­
metrische Figur aus oder eine mit 
wellenartig Schnee bedeckte Fläche 
nach dem Wind, wenn plötzlich 
Fröste einsetzen. Das wird in der 
Mathematik «nalyUiiadie Oberfläche 
genannt

Dann erst spricht er von konkre­
ten Begriffen. Diese Worte blieben

(ost in meinpm Gedächtnis haften, 
weil sie wie ein Gedicht klingen, 
nicht wahr? Derartiges finden sie 
sonat In keinem SludontenkonzopL 
In keinem Heft des Akademikers, 
Solche Vorlesungen gibt es nicht, 
er gibt Formeln, und die literari­
sche Einrahmung ist auf reiner 
Improvisation gutgebaut. Und da- 
bd — eine erstaunliche Ausführ­
lichkeit in der Darlegung des The­
mas: im Brennpunkt des Interesses 
stehen en—zwei Fragen, die all­
seitig beleuchtet werden "

bung eigen. Man muß sie mit Kul- 
lur bereichern, dann kann sie sich 
in ein schöpferisches Potential 
verwandeln.

WOMIT BEGINNT DIE 
PERSÖNLICHKEIT?

Auf einer pädagogischen Ver­
sammlung sagte der Akademiker zu 
seinen Kollegen: „Einen Studenten 
muß man achten, denn die Ach­
tung sich selbst und den anderen 
gegenüber ist der Anfang alles Gu­
ten im Menschen.,.” Selbst Alex­
androw hat immer und überall ein 
offenes Ohr für die. SUldenten, sei 
e» auf der Universität oder zu 
Hause!

In einer Versammlung dar topo­
logischen Gesellschaft bemerkt* 
Alexandrow, daß einer von seinen 
Studenten abwesend war. Er fragte 
die Stud’engenosscn, warum ihr 
Freund heute fehle. Niemand wuß­
te es. Betrübt sagte der Akademi­
ker: „Wie kommt denn das. ich 
weiß über euch alles, und ihr 
könnt mir nicht sagen, was eurem 
Freund zugestoßen Ist Vielleicht

Bereits das 6. Jahr haben die Zöglinge der jungen Deutschlehrerin 
Valentina Konrumf aus der Mittelschule Nr. 68 von Kemerowo hundert­
prozentige Leistungen-

UNSER BILD: V. Konrumf In der Stunde.
Fotq: M. Umanski

frei wird, kann jetzt — bitte sehr 
— Fußball spielen, schwimmen. 
Spaziergänge joloher Art nennt 
man bei uns auf der Universität 
topologische. Sje sind stets sehr 
interessant. AJlein die Anwesenheit 
des Akademikers erhebt uns übe.- 
dem Alltäglichen. Es entfesseln ‘ 
sich Diskussionen über die Wis­
senschaft, Literatur, Musik. Wir 

'diskutieren uns heiser!"
„Diskutiert der Akademiker 

auch?”
„Gewöhnlich hört er zu, worüber 

wir sprechen. y Gerät aber die Di*- 
kUfslon in eine Sackgasse, so 
mischt er steh ein. Einst stritten 
wir über die Auswahl von Büchern. 
Einer sagte, ar lese in der Frei­
zeit .gern Abenteuerliteratur. Ma» 
entgegnete Ihm, daß derartige l„. 
tcratur nichts für den Geist, n'chts 
lür's Herz gibt.

Es entfesselte sich eine Diskus­
sion, und niemand konnte die 
Wahrheit finden. Dann sagte der 
Akademiker beiläufig: „Meiner An­
sicht nach hängt das nicht von dem 
Genre ab, sondern vom Inhalt des 
Buches." Und etwas nachdenklich

Die unvollendete Sinfonie
„Ich bin bemüht, bei meinen Zu­

hörern das Interesse zu erwecken, 
in ihnen die Flamme der Begeiste­
rung zu entfachen", wird mir zum 
Schluß Alexandrow sagen. „Ob 
aus diesem Funken ein Feuer ent­
brenn! oder nicht, hängt vielmehr 
von dan Studenten selbst ab als
von mir. Doch aus eigenen Erfah­
rungen weiß ich. daß es einem 
Menschen, dar das Entzücken über 
die sich Ihm plötzlich erschlossen* 
Harmonie der Gesetzmäßigkeiten 
einmal empfand, später »chwerfälll. 
sich von diesem Gefühl zu tren­
nen."

„Nun, und das Talent?" (ragte 
Ich den Akademiker. ..Bel weitern 
nicht jeder besitzt doch ein Ta­
lent?"

..Talent — das ist etwas ganz 
Außergewöhnliches, wenn sie wol­
len. ein Maß der Eigentümlichkeit 
des Denkens, das nur wenigen ei­
gen lat, Oberhaupt Ist den Jugend­
lichen, meine teh, eine Altersbega­

Tüchtig bei der Sache
I Zu einer der besten Klassen In 
! der Angarsker Mittelschule Nr. 30 

zälslt die Klasse 7g. wo die 
Deutschlehrerin Amalie Pister

| Klasscnlclterln Ist. Ihre Zöglinge 
I erzieht sie am Vorbild des großen 
। Lenin und bringt ihnen bei. daß 
I sie nur durch Fleiß große Lerner- 
। folge erzielen können. Die Lehre­
rin beuueht oft die Eltern ihrer

I Schüler und erinnert sie- an ihre 
I Elternpflichten. In allen Maßnah- 
j men wie Sammeln von Alteisen 
, und Altpapier, bei Subbotniks und 
। Begrünung der Stadt Ist Amalie 

Plslers Klasse immer voran.
In den 34 Jahren Ihrer pädago­

gischen Tätigkeit hatte die Lehre­
rin Pister keine Zurückbleibenden

im Fach Deutsch. Wenn einiger. 
Schülern das Erlernen der deut­
schen Sprache schwerfällt, erteilt 
sie ihnen Nachhilfestunden. Ihr 
Fach liebt sie über alles und teilt 
Ihre Erfahrungen mit den ange 
henden Lehrern. Ihre Stunden sind 
immer Interessant und mannigfal­
tig. Amalie Chrlstlanowna ver­
stellt es. nicht nur selbst tüchtig 
zu arbeiten, sondern auch die an­
deren für die allgemeine Sache zu 
Interessieren. Mehrere Ihrer Schü­
ler wählten ihren Beruf und stu­
dieren am ' Fremdspracheninstitut.

Ann» BRETZ

Angarsk

Für erhöhte Lernerfolge
Im Polytechnischen Technikum In Stschutschlnsk lernen an 4 Fa­

kultäten Im Dlrektunterrieht 750 Studenten. Im Fernstudium und in 
den Abendabtellungen noch 650 Personen. Im Technikum werden 
Geologen, Bergbaumechaniker, Elektromechaniker und Buchhalter 
ausgebildet.

DIE Hauptaufgabe der 
denten Ist gut lernen.

ist «r krunk und fühlt steh zur
Zeit sehr schlecht?"

Von Professor Lokuzijewski er­
fuhr Ich, daß Alexandrow die Er­
krankung eines »einer jüngsten und 
begabtesten Schüler — Igor Salzew
— sich schwer zu Herzen nimmt. 
Joden Tug besucht ér ihn Im Kran 
kenhaus.

„Nur (ragen Sie ihn nicht dar­
über", warnte mich der Profasor 
„Das würda Ihn erzürnen. Er kann 
Gespräche über seine Feinfühlig- 
kalt nicht vertragen."

Wunderbare Dinge erzählt über 
Alexandrow sein Jüngster Schüler— 
der 20]ährige Student Jewgeni 
Stschepln: „Des öfteren lädt uns 
der Akademiker auf seine Datscha 
nach Komarowka (bei Moskau) ein. 
Wir treffen dort frühmorgens ein 
und begeben uns alle zusammen 
ujm Stausee. Zu Fuß legen wir 
etwa (0—15 km zurück. Unterwegs 
stellt der Akademiker einem jeden 
von uns Mathematlkfragon zum 
Nachdenken. Während dar Rast fin­
det eine kurze Beratung statt. Wer

fügt« er hinzu: „Als Ich jung war. 
sagte mein Lehrer Nikolai Lusin zu 
mir: Jedes gelesene schlechte Buch 
gleicht einer Dosis eingenommenen 
Qiftes. Ich glaube, diese Worte 
haben nach einem halben Jahrhun­
dert Ihre Richtigkeit nicht elnge- 
büßl...'"

DIE UNVOLLENDETE 
SINFONIE

Ungsaohtet dessen, daß der Aka­
demiker Pawel Alexandrow sehr 
mit wissenschaftlichen und gosell- 
schaftllchen Angelegenheiten be­
schäftigt ist. findet er Zelt, vor den 
Studenten Vorlesungen von rein 
humanitärem Charakter au halten. 
Er Ist überzeugt, daß tiefe Ideen 
nur bei einem hohen allgemeinen 
Kulturpotential entstehen können. 
Er selbst Ist ein guter Kenner der 
Kunst, Malend und Literatur. Es 
wird erzählt, daß er in den jünge­

ren Jahren öffentliche Vorlesungen 
in Geschichte und Literatur h;e't 
und zwar so. daß die Zuhörer, um 
sich die besten Plätze zu sichern, 
den Raum eine Stunde vor dem 
Beginn besetzten.

Doch Pawel Alexandrows echte 
Leidenschaft ist die Musik. Er hat 
eine reiche Sammlung von Schall­
platten mit Sinfonie, und Kam­
mermusik. Im Laufe von mehreren 
Jahren ist im riesengroßen Vestibül 
des Hochgebäudes der Univeraität 
an der Wand eine Affiche ange­
bracht: „Die Alexandrowschen 
Dienstage“ (Musikabende des Aka­
demikers Alexandrow). Die Affiche 
hängt Immer da, es verändert sich 
nur das Programm.

An einem dieser Dienstage hörtf 
man sich Schuberts .'.Unvollendete 
Sinfonie" n. Man versammelte 
sich wie gewöhnlich in dem geräu­
migen Lenin-Zimmez, wo sonst die 
Sludentenaber.de und Komsomol­
versammlungen stattfinden. Der 
Akademiker war noch nicht da. 
aber cs war still wie vor einem 
Konzert im Konservatorium. Er 
trat ein. die Schallplatten in der 
Hand', entschuldigte sich für seine 
Verspätung und begann mit halb­
lauter Stimme:

„Heute beginnen wir mit einem 
neuen Zyklus unsere« Programms, 
der dem großen Schubert gewidmet 
IsL Die ungewöhnliche m:t Tragik 
und Lebenslust erfüllte Musik die­
ses Genies erweckt Im Laufe von 
anderthalb Jahrhunderten in den 
Menschen die feinsten Gdfühle, ruft 
bei uns Entzückung und ewige 
Dankbarkeit hervor...“

Seine Rede mit der aftmoskauer 
Aussprache, die man heutzutage nur 
noch bei den ulten Schauspielern 
unseres berühmten „MChAT" 
Künstlertheatcrs antriffL mit dem 
schnarrend ausgesprochenen „R" 
war erregt und leidenschaftlich, sie 
führte uns In die Welt der Phan­
tasie, In eine Walt komplizierter 
Gefühl« und Gedanken.

Indem wir uns die „Unvollende­
te Sinfonie" anhörten, erinnerte ich 
mich an die Worte des Akademi­
kers, die sein eigentliches Kredo 
sind: „Es gilt so zu leben, daß 
man alle Seiten des Lebens sieht, 
alles Schöne in der Welt erfaßt... 
Man muß all seine Leidenschaft 
und Energie der Sache widmen, die 
einem Genugtuung bringt — der 
Gesellschaft. In der Einsamkeit 
kann der Mensch nicht schaffen, die 
schöpferische Ladung muß sich Im 
Kollektiv entladen... Ein Gelehrter, 
der keine Schüler hat. gleicht ei­
nem unfruchtbaren Baum..."

(APN)

Stu-
.......    Sie 

können sich aber ein Leben ohne 
gesellschaftliche Arbeit nicht vor­
stellen.

Wir machten die Bekanntschaft 
mit dem Lehrsektor des Gewerk­
schaftskomitees des Technikums. 
d«n Studenten Viktor Ligesin, Na- 
talja Legma, Tanja Jakutowa und 
Nadja Tschernjawskaja. Sie bauen 
ihre Arbeit nach dem Motto: „Der 
beste Freund Ist ein strenger 
Freund". Jede 2 Wochen einmal 
werden die Schwänzer und Rück 
ständigen zu einer Sitzung der 
Kommission für Studienangelegen- 
heilen und deren Aktiv vorgela­
den. Braucht der Student Hilfe 
beim Lernen, so wird sie ihm er­
teilt. Wege gibt es da viele. Ist 
nur Faulheit oder Leichtsinn die 
Ursache des Rückstands, so be­
kommt das satirische Blatt ..Kro­
kodil". die Wandzeitung beißende 
Karikaturen oder Material für eine 
Sonderausgabe.

„Gemeinsam mit den Lehrern 
veranstalten wir thematische Aben­
de. Die Studenten können Ihr Wis­
sen an Olympiaden In Mathema­
tik. Physik, Chemie, Graphik er­
proben. Den Siegern werden Prä- 

। mlen — Nouausgahen In der Fach- 
i litoratur — elngchändigl“, erzählt 

Viktor Ligesin.

Die Jungs des operativen Trupgjp 
der freiwilligen Ordnungshüter na­
ben regelmäßig Dienst an öffent­
lichen Stellen der Stadt,, Mädchen 
sind In der Kinderstube der Mi­
liz unj im Einwohnermeldeamt 
ehrenamtlich tätig.

Einen guten Ruf hat dar Fifm- 
und Fotozirkel. Für gute Arbeit 
bet der Kartoffelernte im Sowchos 
„Koturkulsk!" erhielten die Stu­
denten von der Sowchosleitung ei­
ne Geldprämie und eine Kinoka­
mera. Im Vorjahr drehten die Zir­
kelteilnehmer den ersten Film über 
Ihre Studentenbau lrupp=.

Nach dem Unterricht besuchen 
die Liebhaber Sportsektionen im 
Sportklub des Technikum» „Elek­
tron“, wo die ehrenamtlichen Trai­
ner, die Studenten Viktor Ossad- 
tschi. Michail Kononow, Wladimir 
Kirillow und Wjatscheslaw Sucha­
now die Sportler ausbilden. Im 
Foyer des Lehrblocks sind Dutzen­
de Sporttrophäen ausgestellt, die 
die Studenten in Sportwettkämp- 
(en errungen haben.

ANFANGS Juni fand eine ge­
meinsame Sitzung des Kom­

somol- und Gewerkschaftskomi­
tees statt. Auf der Tagesordnung 
stsnd die Vorbereitung zu den 
Prüfungen, die jetzt Im Juli statt­
finden.

„Die 'Erhöhung der Stipendien, 
die laut Beschluß des XXIV. Par­
teitags ab I. September 1972 in 
Kraft tritt, sich schon jetzt po­
sitiv auf die Lernerfolge ausge­
wirkt". erzählt der Direktor Boris 
Petrowitsch Karpenko.

D|e Mehrzahl der auswärtigen 
Studenten sind im neuen Studen­
tenheim untergebracht.

Für gute Lebensweise im Heim 
ist eine zuständige Kommission 
des Gewerkschaftdiomilees verant- 
worlich. Sie wird von Tanja Sa­
moilowa 'geleitet. Der Rat des 
Studentenheims sorgt für Ord­
nung und muß regelmäßig über 
den Sanitätsiustand Im Helm Be­
richt erstatten. Einmal im Jahr 
wird das Fazit: des Wettbewerbs 
für Ordnung und Reinlichkeit ge­
zogen. Die Studenten, deren Zim­
mer das runde Jahr In ausgezeich­
netem Zustand war, bekamen un­
längst auf einer allgemeinen Ver­
sammlung Prämien — Schachspiele. 
Porträts. Wandspiegel. Tischdecken, 
Gardinen.

Im Technikum werden regelmä­
ßig thematische Ahende veranstal­
tet, die eng mit dem Lenin-Attest 
verbunden sind. Die Vorlesungen 
bereiten die Studenten selbst vor. 
Einen Inhaltsreichen Vortrag übet 
Nekrassows Leben und Schaffen 
hielt Margarete Laior. Mitglied 
de» Gewerkschaftskomitecs u. a. 
Die Universität für Zivilrecht gibt 
den Studenten gute Kenntnisse In 
Rechtsfragen.

p IN Studentenkollektiv ohne
*-> Laienkunst kann man sich 

schwer vorstellen. Um ihr freie 
Fahrt zu geben, wurde ein Laien­
kunstwettbewerb zwischen den 
einzelnen Gruppen veranstaltet. Er 
war dem 50. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet. Die Sie“.. 
die Studenten des 3. Kursus 
Elektromechaniker — beteiligten 

sich später an der Olympiade, de­
ren Teilnehmer Laienkunstkollektive 
von 5 Techniken der Stadt waren. 
Sie behaupteten den 2. Platz. Das 
Tanzenscmbie, der Chor und die 
Vokalgruppe wurden mit Ehren­
urkunden gewürdigt. Persönlich 
gewürdigt wurden: Jelena Ussowa 
— sie rezitierte das Gedicht 
„Parteimilglledsbuch", Assyltas 
Karlbergenowa und Rouschan Iljas­
sowa — so sangen zweistimmig 
das kasachische Lied „Munaima", 
Olga Robert — sie bezauberte die 
Zuhörer mit dem Lied „Doch kei­
ne große Liebe habe ich“, Erika 
Verließ und Alexander Sawallschfn 
— sie gaben ihre eigenen Tscha- 
stuschkas zum hosten, ihnen ak- 
kompanlerten auf Balalaikas Wla­
dimir Porpullo und Alexander Pa- 
newln.

Die Leitung der gesell­
schaftlichen Arbeit obliegt dem 
Aktiv. Das sind In er­
ster Linie die Gewerkschaftsorga­
nisatoren der Gruppen Katharina 
Eichhorn, Woldemar Schiller, Ana- 
toi Töws, Anna Wagner. Georg 
Dyck u. a.

Die ganze Arbeit der Studenten­
organisationen und des Uehrerkol- 
lektivs Ist darauf gerichtet, die Stu­
denten im Sinne der Rede desjGe- 
nossen L. I. Breshnew auf ffem 
Studententreficn In Moskau zu er­
ziehen. Dafür spricht das Streben 
»lief Lernenden nach praktischem 
Wissen, das Verantwortungsgefühl 
des Sludentenkollektivs, das au Eh­
ren des 50. Gründungstages der 
UdSSR erhöhte Lernerfolge erzie­
len will.

leger
■sus der!
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gewählt
In Petersfeld fühlt sich die Jugend auf der Farm 

zu Hause

Fahrt man auf der Arphalhlraßa 
Petropawlowsk — Frosnowka, so 
Hegt auf einmal das Dorf Potors- 
leld wie auf einem Teller vor ei­
nem. Hübsche Landhäuser, In fri­
sches Grün gebeitet, bilden Union- 
gerade DorfstraBen. Im Entstehen 
begriffen Ist ein neuas Dorfviertel 
mit Zwelstockhlusorn.

Am nördlichen Rand des Dorfes 
kommen die niedrigen Gebäude 
der Milchwarenfarm zum Vorschein. 
Beim Näherkommen fällt einem 
gleich die Sauberkeit auf; man sieht 
nicht die sonst üblichen Misthaufen, 
keine Hou- und Strohhalme liegen 
zerstreut umher. Die Leute hier 
halten ihre ProduktionsstBtte in vor­
bildlicher Ordnung.

Diese äußere Ordnung hebt die 
Stimmung der Viehzüchter, trägt 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität bei. Das kommt einem In den 
Sinn, wenn man sich damit bekannt 
macht, wie die ViehzuchtwlrtschoH 
im Kolchos „XXII. Parteitag" geführt 
wird.

In enter Linie sind os die Melke­
rinnen und Tierwärter der Komso- 
molzen-Jugondlarm, die so beharr­
lich dafür kämpfen. die Wettbe- 
worbsverpflichtungen zu Ehren des 
50. Jubiläums der Sowjetunion zu 
erfüllen. Diese Brigade, dio von 
Andreas Boger geleitet wird, be­
hauptet nun schon das zweite Jahr 
die erste Stelle unter den Jugend- 
kollektiven dos Gebiets Nordkasach- 
slan. Eine solche Spitzenposition zu 
behaupten ist nicht leicht.

Auch dieses Kollektiv hat seine 
Probleme. So wurde im Januar we­
niger gemolken als in diesem Mo­
nat des Vorjahres. Sogar die Besf- 
melkerinnen Frieda Schiebe, Olga 
Kehl, Beate Dederer, Jekaterina Ga­
rina, Eva Schwarz und Anna Hei­
mann waren in Schulden ge­
raten. Auf den ersten Blick
war die Ertragsenkung uner­
klärlich: Dieselben Menschen, die
gleichen Tiere und auch über Fut­
termangel war nicht zu klagen. 
Woran lag es also! Den Jungen 
kamen die älteren Genossen zu 
Rat — die Deputierte des Rayonso- 
wjefs und erfahrene Viehzüchterin 
Lydia Zwerschütz, der Leiter der 
Gruppe Volkskontrolle Friedrich 
Mück u. a. Nachdem sie die Arbeit 
der Viehzüchter gründlich analy­
siert hatten, unterbreiteten sie dem 
Kolchosvorsfand ihre Vorschläge. 
Eine Strohmühle wurde in Betrieb 
gesetzt, unter die Silage mischte 
man jetzt Strohmehl, das Komfutter 
wurde vor dem Füttern angeleuch­
tet, das Wasser vor dem Tränken 
aufgewärmt, die Kühe wurden öfter 
gemolken.

Der Komsomolorganisafor der 
Farm, Tvnara Garina, und ihre 
Partnerin, die erfahrene Melkerin 
Beate Dederer molken sogar im 
März von jeder ihrer 40 Kühe I3S 
Kilo Milch mehr als in demselben 
Monat des Vorjahres. So viel Milch 
hatten früher in diesem Monat nie­
mand gemolken. Auch Eva Schwarz 
und Anna Heimann molken um 105 
Kilo Milch mehr.

Im April und Mai buchte man 
einen weiteren Erfolg. Wieder nah­
men die jugendlichen Farmschalfen- 
don von Petersfeld den ersten 
Platz Im Rayon Bischkul ein- Un­
längst wurde ihnen die Rote Fahne 
des Rayonpartei- und -Vollzugsko­
mitees überreicht.

Jetzt zog man das Fazit des er. 
sten Halbjahres. Auf der Komsomol­
zen-Jugendfarm hat man über 1 700 
Kilo Milch je Kuh gemolken, wäh­
rend die Jahresverpflichtung 3 100 
Kilo beträgt. Vom Brigadier Andre­
as Boger bis zu den Tierwärtern 
Alexander Flausch und David Boger, 
einschließlich der Melkerinnen und 
der Laistungsberechnerin Sinaida 
Mück, sind alle davon überzeugt, 
daß sie die zu Ehren des 50. Grün- 
dungstages der UdSSR übernomme­
nen Verpflichtungen erfüllen wei­
den.

Nach Petersfeld kommen Fachleu­
te und Viehzüchter aus anderen 
Wirtschaften des Rayons und Ge­
biets gefahren, um bei den hiesi­
gen Melkerinnen und TierwSrtem 
zu lernen, um die „Geheimnisse des 
Erfolges" zu enträtseln, Die Gäste 
sind jedesmal nicht wenig erstaunt, 
wenn sie erfahren müssen, daß die 
Pefersfeider eigentlich gar keine 
Erfolgsgehelmnisse haben. Alles 
liegt daran, daß man sich hier der 
Arbeit gegenüber ehrlich verhält, 
seinen Pflichten gewissenhaft nach­
kommt.

Eins allerdings unterscheidet die­
se Farm von vielen anderen. Das 
ist die Komplezmechanisierung der 
Arbeitsprozesse. Natürlich wird 
hier maschinell gemolken, das Fut­
ter von Maschinen verteilt und der 
Stall mit Kratzern entmistet. Das Ist 
ja jeder Wirtschaft zugänglich. Nur 
daß man sich In Petersfeld mehr als 
anderswo bemüht, die schwere Ar­
beit der Farmschalfenden von 
ihren auf die Schultern der Me­
chanismen zu übertragen. Daher 
kommt es auch, daß es hier an Ar­
beitern nicht mangelt.

Die Jungen und Mädchen von 
Petersfeld fühlen sich in ihrem 
Heimatdorf auch noch deswegen 
zu Hause, weil man sie hier in dio 
Arbeitskolleklive freundlich auf­
nimmt, weil man Ihnen wie Erwach­
senen vertraut, von Ihnen wie von 
Erfahrenen verlangt und weil man 
zur gleichen Zeit bemüht ist, ih­
nen die der Alleren zu übermitteln. 
Die Neulinge spüren recht bald, 
daß man sie nicht nach den Jahren 
schätzt, sondern nach Ihren konkre­
ten Taten, ihrer Aktivität bei der 
Arbeit und im gesellschaftlichen Le­
ben.

Tamara Garina kam vor drei 
Jahren, nach Absolvierung der 
Achtklassenschulo ins Farmkollek­
tiv. Dor Fleiß des jungen Mädchens 
blieb nicht unbeachtet. Nach einem 
Jahr nannte man ihren Namen schon 
in einem Zug mit den Namen der 
erfahrenen Melkerinnen Martha 
Stroh und Anna Heimann die 
schon zwanzig Jahre auf der Farm 
arbeiten. Diese Achtung des Kol­
lektivs gewann die junge Melkerin 
nicht nur durch ihre Arbellserfolge, 
sondern auch durch ihre gesell­
schaftliche Aktivität. Als Agitator 
half sie die Wettbowerbsergebnlsse 
zu summieren, dann wurde sie Kom­
somolorganisator der Farm. Dabei 
findet Tamara noch Zell zum Wei- 
lerlemen. Sie absolvierte die zehn­
te Klasse, erhielt unlängst zusam­
men mit ihrer Altersgenossin Nina 
Wagner das Reifezeugnis. Jetzt hat 
sie vor, an einer landwirtschaftli­
chen Lehranstalt zu studieren.

„Warum eigentlich sollten wir 
nicht auch weiterlernonf", sagt 
Nina Wagner. Wir arbeiten 
zwei Schichten, bedienen uns der 
Mechanismen, haben genügend 
freie Zelt."

Zur gleichen Zeil, als Garina und 
Wagner Melkerinnen geworden wa­
ren. übernahm auch Nina Zeiser ei­
ne Gruppe Kühe und Kälber. Jetzt 
ist diese junge Melkerin der Stolz 
des Brigadenkollektivs. Nina ist 
Deputierte des Gebietssowjels der 
Werkläligendeputierten. war Dele­
gierte der Rayonkomsomolkonferenz 
und eine der ersten jungen Melke­
rinnen, der der Ehrentitel Meister 
der Viehzucht verliehen worden ist. 
Viel Löbliches könnte man von der 
Komsomolzin Eva Schwarz sagen, 
Unter ihrer Anleitung wurden am 
Unionssubofnik hohe Leistungen er­
zielt-

Der Kolchos „XXII Parteitag" ist 
eine wahre Milch- und Flelschfabrik 
geworden. Eino Fabrik mit eigenen 
Ingenieuren und Meistern, mit 
hochqualifizierten Fachkräften und 
unermüdlichen Neuerern.

A. BOTSCHKOW.
Instrukteur dos Geblctspartel- 
komltees.

Gebiet Potropawlowsk

Nur drei Gabeln bei der Futterbeschaffung
• Die Futterbcschaffung Im Sowchos „Rasswet" wird nach dem 

Prinzip',,Heute aut dem Holme, morgen schon Im Schober" durch- 
geführt.

• Alle Arbeitsprozesse In der Heubeschaffung sind komplexmäßig 
mechanisiert

• 25 Mann haben In zwei 
hochwertiger Korntroapc beschafft

Den Sowchos „Rasswet" des 
Rayons Taranowskoje, Gebiet 
Kustanai. habe Ich nicht zufällig 
gewählt. Im vorigen Jahr 
behauptete er den ersten 
Platz Im Gebiet In der Futterbc- 
Schaffung. Dafür bekam er einen 
Kraftwagen und eine Geldprä­
mie.

Bel der Heumahd sind drei 
Brigaden im Einsatz- Sie haben 
die Aufgabe, an die 50 000 Zent­
ner Heu zu beschaffen. Zusammen 
mit dem Mals und der Spreu 
wird diese Menge für den sämt­
lichen Viehbestand des Sowchos 
ausreichend sein. Schon hat die 
Wirtschaft mehr als die Hälfe des 
erforderlichen Heus. Zusam­
men mit dem Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskomitees Jo­
hann Gratz waren wir In der 4 
Sowchosabtellung. und zwar In 
der Futterbeschaffungsbrigade. 
An einem der Aggregate trafen 
wir den Brigadier Theodor Reich.

In drei 
Tagen 
hat man Im Sowchos .Scharykskl", 
Rayon Rusajewka, das Einlagen von 
520 Tonnen Anwelksilage beendet. 
Um die Technologie genau einzu­
halten und Störungen In der Be­
schallung der Grünmassen zu ver­
melden, schuf man hier einen 
Spezialtrupp, dem 15 Mähmaschi­
nen. 9 Sllomlhhäckiler und 30 
Traktoranhänger belgegebon wur­
den. Die vollständige Mechanisie­
rung. die esakle Arbeitsorganisa­
tion und der Enthusiasmus der Men­
schen haben es ermöglicht, solch 
eine verantwortliche Arbeit In den 
kürzesten Fristen zu erfüllen.

N. HILDIBRAHD

Gebiet Kokhchetaw

Noch In eine Richtung von Llssakowsk — naeh Dshe. UNSER BILD: Die Meisterin des Abschnitts Antonina 
tygara — wird eine Asphaltstraße gebaut. Mit Erfolg ar- Lomatschko gibt dem Maschinisten des Asphaltlegen 
betten hier der PlanlorpllUger Johann Hermann, die Oskar llkner Anweisungen.
Kommunisten — der Maschinist des Asphaltlegers
Oskar llkner und der Baggerfahrer Nikolai Bagurow. Foto: A. Fostschenko

tönen in meinem Heimatdorf Ga- 
lizkoje. Von früh bis spät brummt 
der Betonmischer, heulen Sägen, 
klappern Hämmer und Äxte. Noch 
nie wurde so viel gebaut wie jetzt. 
Im Herbst werden 14 Familien in 
neue Wohnungen einziehen, im 
Zentrum des Dorfes, gleich neben 
dem Kulturhaus, wird ein Waren­
haus seine Tür öffnen. Ferner wer­
den ein Stall für 800 Mutterschafe, 
eine Reperaturwerkstatt für 300 
Überholungen jährlich, ein Kessel­

arbeitet im Tagebau des Trusts 
„Tagilstroi" Reinhold Redinger. 
Von diesen 30 Jahren sitzt er be­
reits 20 Jahre an den Hebeln des 
Baggers. Seine Maschine kennt er. 
wie man so zu sagen pflegt, aus 
dem Effeff.

Verletzungen der Arbeits- und 
Betriobsdisziplin kommen bei dem 
bescheidenen und gewissenhaften 
Mann nie vor.

Wochen über 10 000 Zentner

Vor allem erkundigte Ich mich 
bei ihm, was das für ein Misch­
ling ist: eine Kombine Ist es 
nicht, ein Traktor—auch nicht, 
zieht das Feld entlang — einfach 
ein Rätsel.

„Das haben unsere Mechanlsa 
toren ausgcknobelt'’, war die 
Antwort des Brigadiers.

Wirklich ein originelles Ding: 
von drei untauglichen alten 
Kombines, die mehr als Ihre 
Frist ausgedient hatten, wurden 
an Jedem vier (gepaarte) Schnei­
devorrichtungen gelassen, und 
hinten wurden Hälften von Trak­
torenharken angekoppelt. Aber 
well die Messer acht Meter breit 
sind, und die Rechen nur sechs, 
so mußten letztere angestückt 
werden, Auf solche Welse ver­
läuft das Mähen gleichzeitig mit 
dem Rechen. So ein Aggregat 
stellt zwei Traktoren „Belaruß" 
frei, auch zwei Personen. Die Ar­
beitsproduktivität Ist viermal hö­
her als bei der gewöhnlichen

DIE ERSTEN 
ERZEUGNISSE

Tm Süden Kasachstans hat 
das Obst- und Gcmüserelfcn bc- 
Sonnen, Die Wirtschaften des 

eblots Tsohlmftent haben an die 
Konservenfabrik In TJulkubas 
die ersten Tonnen Obst und Gc 
inüse geliefert. Dieses Jahr er 
wartet man eine gute Ernte, des 
halb hat die Fabrik vorgesehen, 
den Produktionsausstoß zu ver 
größere. z. 13. Obstkonserven 
sollen um eine Million 280 00« 
Büchsen mehr erzeugt und Fer 
tlgwarcn für sechs Millionen 
170 000 Rulx-1 realisiert wer 
den. In der ersten Woche hat 
die Fabrik 20 000 Büchsen Erd 
beerjam, 15 000 Büchsen Kon 
fltüre und mehr als 40 000 
Büchsen Mus und andere Er 
Zeugnisse ausgestoßen.

Viel wurde hier dieses Jahr 
zwecks-Steigerung der Produk 
Hon und der Verbesserung der 

Technik. will sie vom Werk 
kommt. Stenan Sinjukow mäht 
und harkt gleichzeitig 45 Hekt 
ar pro Tag bet der Norm 27 
Hektar.

Vereinigt sind auch die Opera­
tionen bei dem Auflesen und der 
Vorladung auf die Wagen. Das 
Haufonsetzen fällt überhaupt 
weg, Die Heuschwaden werden 
aufgolesen, wie beim Gotreide- 
drtlKh, und durch den Ventilator 
wird das Heu In den Wagen ge­
schleudert. Hierbei werden weite­
re 3 Traktoren „Belaruß" frelgc- 
stellt. Der Traktorist Emanuel 
Derr schafft beim Heuauflesen 
Jeden Tag mehr als zwei Nor­
men. Ihm hilft sein Bruder Woi- 
demar, der eben die Mittelschule 
absolviert und beschlossen hat. 
Im Sommer bei der Hcubeschaf- 
fung zu arbeiten. Statt 16 Ton­
nen lesen die Brüder Derr täg­
lich 40 Tonnen auf.

Auch bet den Ver-und Entlade- 
arbeiten Ist die Handarbeit abge­
schafft. „Das Heuverladen" be­
steht darin, daß der Mechanisa­
tor den Wagen mit dem Heu an 
den Traktor anbängt und am 
Schober drückt er auf den Hebel 
des Umklppcrs — das Heu fällt 
aus dem Wagen heraus. Beson­

Arbeitsbedingungen getan. Eine 
Vorrichtung zum Apfelzerschnol- 
den wurde' In die Produktion 
elngcführt. erstmalig — eine 
Maschine, die die Kerne ent­
fernt, ihre Leistungsfähigkeit 
beträgt anderthalb Tonnen pro 
Stunde. Mechanisiert wurde die 
Zuführung von Zucker, die 
Konfltürllnle ist mit Pumpen 
neuer Konstruktion ausgestat­
tet. die Imstande sind. 500 Kilo 
Erzeugnisse Im Laufe einer — 
zwei Minuten aus einem Gefäß 
Ins andere zu pumpen, wo die­
ser Prozeß früher eine halbe 
Stunde dauerte. Es könnten noch 
viele Beispiele der Mechanisie­
rung von zeitraubenden Ar­
beitsprozessen angeführt werdep-

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul 

ders gewissenhaft arbeltët Wol- 
demar bei der Zustellung des 
Heus zu den Oberwlnterungsstcl- 
len des Viehs. Jeden Tag schafft 
er zwei Normen. Für zwei ar­
beitet auch Robert Elchmann auf 
der Heudiele, Deshalb befindet 
sich hier auch nur ein Traktor 
mit Schobersetzer statt zweier.

Alle Arbeitsprozesse der Heu­
beschaffung sind somit kompex. 
mäßig mechanisiert. Als später 
der Abteilungsleiter Grigori 
Senltachew kam. teilte er uns 
mit. daß bei der Beschaffung 
Von 22 000 Zentnern Heu 3 Ga­
beln benutzt werden. Die Scho­
bersetzer brauchen sie nur beim 
Ausgleichen der Schober,

Dank der Nutzung der ausge­
buchten Kombines Ist es gelun­
gen. 11 Traktoren freizustellen. 
Das Ist sehr wichtig, denn die 
Traktoren sind In der Brigade 
rar. Im ganzen sind bei der Heu- 
beschatfung 25 Personen Im 
Einsatz. Alle arbeiten fleißig und 
überbieten Ihr Tagessoll.

Im Sowchos „Rasswet" ist die 
Arbeit so organisiert, daß für 
die Nacht nicht mehr als 100 ha 
bleiben. Das Ist genug, damit

Die Arbeiter der 
Milchfarm des Mi­
tschurin- Sowchos. Ge­
biet Zellnograd, haben 
Ihren Milchplan für das 
erste Halbjahr zu 158 
Prozent erfüllt. Hier 
arbeiten Melkerinnen, 
die Ihre Verpflichtun­
gen zu Ehren des 50. 
Gründungstages der 
UdSSR weithin überer­
füllt haben. Eine der 
besten Ist die erfah­
rene und fleißige Lui­
se Sterte. Im vorigen 
Jahr hat sie beina­
he 3500 Kilo Milch je 
Kuh gemolken. In 6 
Monaten dieses Jahres 
Ist Ihr Durchschnitts­
ertrag Je Kuh 1747 
Kilo Milch.

UNSER BILD: Lui­
se Ster le.

Foto: G. Haffner 

Neue Laute

Bei unseren Nachbarn

BEREITS 30 JAHRE

für die drei darauffolgenden 
Operationen — das Auflesen, die 
Zustellung und das Schobern — 
vorgesorfjt wird. Außerdem ver­
trocknet das Heu nicht. Der Ab­
teilungsleiter und die Brlgadle- 
re berechnen ständig, wer um 
wieviel die Normen überbietet 
und regeln in Verbindung damit 
die Arbeitsfront für Jede Opera­
tion.

Auf dem Rückweg fragte Ich 
Johann * Gratz. wie es um die 
Entlohnung der Arbeit bei der 
Heumahd bestellt und wie der 
sozialistische Wettbewerb orga­
nisiert Ist.

„Für Jede erfüllte Norm be­
kommen wir Zuschlag In Höhe 
30 Prozent des Lohns. Außer­
dem, bei Planerfüllung der gan­
zen Abteilung — Jeder eine 
Tonne Heu unentgeltlich. Der 
Wettbewerb ist zwischen den 
Brigaden organisiert. Well wir 
wissen, daß alle gut arbeiten, 
stellen wir die Prämien für Jede 
fest, wenn sie auch verschieden 
hoch sind.

Es Ist angenehm, wenn alles 
gut gemacht wird, gut abge­
stimmt und sachkundig.

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

haus und ein Verwaltungsgebäu­
de gebaut.

Wer unser Dorf vor Jahren ge­
sehen hat. wird es heute kaum 
wiedererkennen. Verschwunden 
sind die Lehmhütten. Das Dorf 
mit seinen nun vier Straßen ist in 
junges dichtes Grün gebettet

P. WIEBE

Gebiet Pawlodar

Auch im 9. Planjahrfünft ist er 
Spitzenreiter. 1971 hatte er im so­
zialistisch c n Wettbewerb 
der Arbeiter -1er Betriebe 
des Ministeriums für Schwerma­
schinenbau der UdSSR den 1. Platz 
belegt. Es wurde ihm eine Ehren­
urkunde des Ministeriums zuer­
kannt.

A. BOXHORN
Gebiet Swerdlowsk

BROT UND ERZ
Die Oberfläche unseres Planeten besteht zu 32 Prozent aus Acker­

land, Wiesen und Weiden. Ob diese bei dem rasenden Zunehmen der 
Erzgewinnung, wobei die Menschen jährlich nicht wenig fruchtbarer Fel­
der verlieren, die Menschheit mit allem Notwendigen versorgen werden 
können? Die Fachleute antworten daraul mit einem Ja, wenn der Boden 
sorgsam und vcrnünftlgt genutzt werden wird.

Der Agrarwissenschaftler, Professor der Kursker Landwirtschaftli­
chen Hochschule Alexander BURVKIN erzählt am Beispiel der Kursker 
Magnetanomalie (KMA) über Erfahrungen der Rekultivierung (Wieder­
herstellung) des Bodens, der bei Erzgewinnungen vernichtet wird.

Seit eh und Jeh sorgt der 
Mensch um das läßliche Brot. Er 
braucht aber euch das Metall. Brot 
und Metall kommen aber aus der 
Erde. Mehr Erze gewinnen—bedeu­
tet die Felder dos Landwirts zu 
verringern. Dieser wird also weni­
ger Getreide produzieren. So ent­
steht ein Problem, das man nicht 
unbeachtet lassen kann. Auf den 
ersten Blick könnte cs scheinen, 
dieses Problem sei schwer zu lö­
sen. Ist das wirklich so?

Die sozialistische Ordnung In 
der UdSSR hat die Bodenschätze 
zu... Gemeingut des Volkes und 
seinen JcliuU zur gesamtstaatlichen 
Angelegenheit genMcht. Noch beim 
Entstehen der Sowjetmacht, als Im 
Lande Zerrüttung herrschte und 
Bürgerkrieg war. machte sich Le. 
nln über ertragreiche Sorten der 
Getreidekulturen Gedanken. Zur 
gleichen Zeit wurde auf seinen 
Hinweis die planmäßige Erfor- 

-.-lung der Kursker Magnetanonu 
lic in Angriff genommen.

In allen folgenden Etappen des 
sozialistischen Aufbaiis lösten die 
Sowjotniensclich auf der Kursker 
Erzlagerstätte zwei Aufgaben — 
die Erhöhung der Erträge dar Kol 
chosfelder und die Entwicklung 
der Industriezweige, besonders des 
Bergbaus. Brot und Ert gingen 
Hand in Hand.

Jetzt beginnt eine neue Etappe 
der ErichEeßung dar KMA-Reicli- 
tümer. In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU heißt es: 
„Es Ist mit der Schaffung eines 
peuen Industriekomplexcs von 
UnionsbedeutuniT auf der Grundla­
ge der Bodenschätze der Kursker 
.Magnetanomalie zu beginnen." 
„Gleichzeitig wird die Aufmerk­
samkeit darauf gelenkt. daß dgr 
wisscnsclilftlieh-technisclie Fort­
schritt vernünftig mit einem wirt­
schaftlichen Verhalten den Natur­

schätzen gegenüber verbunden sein 
muß, nicht zur Erschöpfung des 
Bodens 'führen darf- Dia Regierung 
der UdSSR hat eine Reihe wlchtl- 
8er Beschlüsse zur rationellen 
iutzung des Bodenfonds des Lan­

des gefaßt. Angenommen wurde 
das Gesetz der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken über 
die Bestätigung der Grundsätze 
der Bodeiißesctzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubliken. 
Darin wird darauf hlngewicsen, 
daß die wissenschaftlich begründe­
te rationelle Nptzupg aller J-ändp-

• reian, deren Schutz und dje'allsei- 
tige Erhöhung der Fruchtbarkeit 
des Bodens eine Aufgabe des gan­
zen Volkes ist. Das Bodenge-ctz 
der Russischen Föderation (1970) 
verpflichtet die Betriebe, Oreanisa- 
tionen und Institutionen, die Im 
Tage- oder Untertagebau Miners- 
licnlagerstäUen ausbeuten, die be­
treffenden Ländereien auf eigene 
Rechnung in einen solchen Zustand 
zu bringen, damit sie In der Land­
wirtschaft, Forstwirtschaft . oder 
Fischéreiwlrtschäft genutzt werden 
können.

Auf die KMA haben diese Geset­
ze unmittelbaren Bezug, Die histo­
risch entstandene Benennung Kur- 
sker Magnetanomalie Ist heute nur 
unter großem Vorbehalt gültig. 
Erstreckt sich doch das Erzbecken 

auf 8f>0 Kilometer — von Rostow 
bis Smolensk. Es nimmt eine Flä­
che von mehr als 120 000 Quadrat­
kilometer ein, auf der neun Gebie­
te des europäischen Teils der 
UdSSR liegen. Auf diesem Territo­
rium lagern außer unzähligen 
Eisenerzen, unter einer 100 bis 500 
.Meterstarken lockeren Stelndccke 
verborgen auch noch hochwertiger 
Bauxit sowie Kupfer-, Nickel-, Mo- 
lybdän-, Polymetall- und Golderze.

Nicht nur Bodenschätze bedeutet 
die KMA. Das Ist das dicht bevöl­
kerte Zentrafgobiet Rußlands, eine 
Region ergiebiger Felder, guten 
Klimas und malerischer Landschaf­
ten. Ein Hektar Buden wirft hier 
25—30 Zentner Wolzen ab, wird er 
gedüngt — sogar 40—50 Zentner.

Bel der Erzgewinnung Int Tage­
bauvorfahren, das als das fort 
schrltlliohsto gilt, gehen viele für 
die landwirtschaftliche Nutzung 
brauchbare Ländereien zugrunde. 
Gegenwärtig nehmen die Gruben, 
Halden und Gebäude der KMA na­
hezu 20 000 Hektar Ländereien ein, 
fast die Hälfte von ihnen Ist Ak- 
kerland. Die Vergrößerung der 
Eisenerzgewinnung erfordert wei­
tere 6 000 Hektar Ackerland.

Wie Ist die Naturlandschaft der 
KMA mit Ihren Böden, Wäldern 
und Wiesen wiederherzusiullon? An 
der Lösung dieses wichtigen Pro­
blems arbeiten nicht nur die Berg, 
leutc. sondern auch die Wissen, 
schaftler bedeutender landwlrt. 
schafUiehor und Forsthochschulen 
des Landes. Sie erarbeiteten mehre­

re Verfahren der Wiederherstellung 
des Bodens: auf das Abbaugestein 
wird eine 30—40 Zentimeter starke 
Humusschicht aufgeschüttet: das 
Abbaugestein selbst wird kultiviert, 
indem men es düngt und mitentspre- 
chenden Pflanzen nebaut; Schluch­
ten werden zugeschüttet, und nach­
her wird die Fläche bebaut: abge 
schwemmte, eroslerte, sandige und 
andere wenig taugliche (von den 
Bergleuten unberührte) Böden wer­
den durch eine Humusschicht auf­
bereitet.

Es sollen 150—160 m hohe Hal­
den aufgeschüttet werden, damit 
das tote Gestein weniger Plata 
braucht. Auch die Aufforstunß der 
Holden ohne Humuserde ist vor­
gesehen. Während der Ahraumar- 
bollen müssen auf dem Territori­
um der KMA mehr als 180 Millio­
nen Kubikmeter Humusboden abge­
tragen werden. Diese Menge reicht 
aus, um auf 30 000-35 000 Hektar 
das Ackerland wiederherzustellen 
— das sind 29—30 Prozent des ge­
samten Territoriums des Erzbek- 
kens. Diese Arbeit ist in vollem 
Gang.

Bodenkundler und Geologen, 
Agronomen und Forstwissenschaft- 
iar führen ihre Forschungen auf 
den Versuchsfeldern von Snelesno. 
uorsk, Gubkin und Schlgra. Als 
wichtigste Kulturen für die Er- 
Schließung der wiederhergcstelltcn 
Ländereien haben sie empfohlen: 
Getreidekulturen — Gerste. Reg­
gen, Erbten, Wintefwcizon und Hiw 
se; Gräser — Steinklee, Luzerne.

Klee. Kammgras: Bäume — Kri­
mer Kiefer, sibirische Lärche, Erle, 
Weiße Akazie, Birke. Pappel, Weide 
und Ahorn. Die Landschaft der 
wiederhergestellten Ländereien wird 
so agssehep: 30—10 Prozent der 
Flächen nehmen Wälder und Gür­
ten ein, 30—35 Prozent werden mit 
landwirtschaftlichen Kulturen be­
stellt, 15—20 Prozent werden für 
Heuschläge und Weideland ver­
wendet und die übrigen 5 Prozent 
werden Dämme und Wasserbecken 
beanspruchen.

Beim Tagebauverfahren wird viel 
Grundwasser fortgepumpt, die Half, 
tc davon fließt in das hydrographi­
sche Netz und weiter ins Meer. 
Nun haben Mitarbeiter der Betriebe 
und Wissenschaftler einen Plan er­
arbeitet. wonach die Grundwasscr 
auf dem Territorium der KMA 
bleiben. Zu diesem Zweck werden 
zwei riesige Wasserbecken errich­
tet beim Michailowsker Bergbau- 
anreichcrungskombinat und der 
Stoilcnsker Bergbauvcrwaltung. 
Das Abwasaer der Bergbau- und 
Anreicheeungskombinate wird In 
speziellen Klärungsanlagen gerei­
nigt und wieder in den Betrieb 
zurückgelcitet.

Ökonomen haben berechnet, daß 
sich die Ausgaben für die Wieder­
herstellung eines Hektars frucht­
bringenden Bodens — etwa 2 800 
bis 3 200 Rubel — im Verlaufe 
von 10—.15 Jahren bezahlt ma­
chen. Die Auslagen werden sich 
In dem Maße reduzieren, wie die 
Mechanisierung der Wiedcrherstel- 

lungsarbeiten verstärkt und die 
Aßrotechnik der Nutzbarmachung 
der Ländereien gemeistert werden, 
wird.

Es versteht sich von selbst, daß 
dio Rekultivierung des Bodens ei­
nen gewaltigen Mittelaufwand 
erheischt. Im staatlichen Haus­
haltsplan sind dafür große Bewilli­
gungen vorgesehen. Außerdem ver­
gelten die Bergbau- und chemi­
schen Betriebe die Wiederherstel­
lung der beschädigten Ländereien.

Die Bodenrekultivierung Ist ei­
ne komplizierte, arbeitsaufwendige 
Arbeit, die Jahrzehnte beansprucht 
Daher muß die Vorbereitung zur 
Rekultivierung zeitig und systema­
tisch geführt werden.

In den Betrieben des Bergbaus 
sind spezielle Betriebsabteilungen 
zu schaffen, die sich damit zu 
beschäftigen haben,, die Länderei­
en auf ihre Erschließung vorzube- 
roiten. Sie’haben die Böschungen, 
der Straßen, Halden, Gruben und 
Terrassen durch die Saat von Grä­
sern zu befestigen. In den beste­
henden und entstehenden Indu­
striezentren der KMA denkt man 
schon jetzt an die, Bodenrekulti- 
vierung.

Dte Natur Im KMA-Bereich 
wird reicher werden. Das liegt in 
den Händen und an der Vernunft 
des Sowjetmenschen. Brot und 
Erze, die die Grundlage für die 
Entwicklung der ganzen Gesell­
schaft sind, gehen Hand in Hand.

(APN)
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A.rbeitssemester 
hat begonnen.

SEMIPALAT1N3K. thber 
1'600 Studenten der Hochschu­
len und Techniken der Stadt sind 
In die Rayons des Gebiets ge­
fahren. Den Bautrupps steht be­
vor. Arbeiten fOr beinahe 4 
Millionen Rubel zu leisten und 
190 Objekte zu bauen. Unter Ih­
nen sind 45 Elnfamlllen- und 45 
Zweifamilienhäuser für Tlerzüch- 
ter. 27 Komplexe vergrößerter 
Schafhirtenbrigaden. 59 Schaf- 
ställc. einige Kindereinrichtun­
gen, Schulen und ändere Objck-

Dlo Studenten wollen Im Ar­
beitssemester 21 Pionierlager 
„Sputnik“ eröffnen, wo die Kin­
der der TICrzQchter und der 
Getreldebauern sich erholen 
.werden.

AKTJUB1NSK. 1000 Jungen 
und Mädchen ans den Hochschu­
len von Wladimir und Tula ka­
men hier an. um In den Kol- 
Chosen und Sowchosen Wohn­

Erste Schulabgänger
Erst seit 2 Jahren heißt die 

Schule von Trudowole Im So- 
wjetskURayon Mittelschule, in 
diesem Jahr haben die ersten 28 
Schulabgänger Reifezeugnisse 
und sogleich auch Traktorlstcn- 
nnd Mechanisatorenatteste erhal­
ten. Viele haben In der Schule 
gute Kenntnisse erworben. Na­
tascha Stasjuk. Ludmilla Witwer, 
Lydia Herdt. Maria Fischer ha­
ben Im Reifezeugnis nur guteund 
ausgezeichnete Noten.

Viele Interessante Unterhal- 
tungsabende. Treffen. Dispute 
haben die ersten Abgänger In der 
Schule erlebt. In den Winterfe­
rien unternahmen die Schüler 
der 10. Klasse. Mitglieder der 
SehüleJT>roduktlonsbrlgade. die 
auch am Bau des Schulgebäudes 
mitmachte. eine Interessante 
Reise nach Kuibyschew. Aut der

Nach ihm 
richten sich

Peter Sommer Ist in den Vier­
zigern. lenkt ausgezeichnet einen 
beliebigen Kraftwagen und arbei­
tet als Fahrer-Verkäufer Im 
Wanderladen der Schewtschen- 
ko-Arbelterkonsumg e n o s s e n- 
schaft. Peters Aufgabe Ist. die 
Landschaffenden der entlegenen 
Sowchosabtellungen mit Lebens­
mitteln und Industriewaren zu 
versorgen.

Peter Sommer kommt seinen 
Pflichten gut nach. Allwöchent­
lich bekommt man ihn Im Schew- 
tschenko-Kolchos, Im Sowchos 
„Atexejewskl", an der Eisen­
bahnstation Kurgamys und der 
gleichnamigen Getreideannahme­
stelle, In den Dörfern Nikolajew­
ka und Alexandrowka zu sehen.

Bedient Peter die Kunden, so 
ist er für Jeden ein Vorbild von 
Höflichkeit. Ist die gefragte 
Ware nicht vorhanden, verspricht 
er. sie das nächste Mal unbedingt 
mitzubringen und vergißt sein 

FILME IM JULI
„Frühling 1946. In einen Kisch- 

lak im Fergana-Tal kehrt Mach- 
kam Inojatow von der Front zu­
rück. Ganz unerwartet für seine 
Verwandten und Bekannten. Man 
wartet auf ihn schon nicht rnHjr. 
weil vor 2 Jahren eine Todesnach­
richt einlief. Machkams Vater ent­
schied selbst das Schicksal der 
Frau des umgekommenen Sohnes. 
Dem alten Brauch nach gab der 
Alte seine Schwiegertochter seinem 
jüngsten Sohn gegen deren Wil­
len zur Frau. Heil und unversehrt, 
wie ein Blitz aus heiterem Him­
mel. erscheint Machkam In seinem 
Heimatdorf. Ganz außer sich vor 
Freude, stürzt sich der Vater dem 
Sohn entgegen-Warm und herzlich 
empfangen den ehemaligen Solda­
ten die Landsleute.

Wie soll jetzt aber Machkam 
handeln? Wird er der Frau, dem 
Vater, dem Bruder verzeihen, daß 
letztere ibn der Familie beraubten, 
daß er jetzt schwer leiden muß? 
Darüber erfahren die Zuschauer 
aus dem Farbspielfilm „Liebesdra­
ma“, gedreht von den usbekischen 
Filmschaffenden. Die HauptroHe 
spielt der Schauspieler des Tasch­
kenter Chamsa-Theaters, P. Said- 
kassymow. Regisseur ist Sch. Ab­
bassow, der den Zuschauern nach 
den Filmen „Du bist keine Waise“, 
„Einsicht". „Taschkent — die brot­
reiche Stadt" bekannt ist.

Im «Dowshenko-Studio sind die 
Dreharbeiten am Film „Ich komme zu 
Dir“ abgeschlossen, der dem 100. 
Geburtstag der großen Dichterin 
Lessja Ukrainka gewidmet ist. Im 
Film wird von einer der besten

häuser. Schulen. Dienstleistungs­
betriebe und Ställe zu bauen.

Auf die ländlichen Baustellen 
fahren Jugendliche aus Perm. 
Iwanowo. Aktjublnsk, In allem 
über 2 600 Personen. Sie wer 
den Im Sommer 6 Millionen Ru­
bel verwerten. Das ist ein Pro­
gramm eines großen Bautrusts.

KARAGANDA. Die Karagan- 
daer begleiteten einen Studop- 
tentrupp zu den Baustellen des 
Gebiets. Er wächst von Jahr zu 
Jahr und zählt heuer 3 OOO' Jun 
gen und Mädchen.

Zum erstenmal nehmen am 
Arbeitssemester die Studenten der 
unlängst eröffneten Karaganoa- 
er Staatsuniversität teil.

Es steht bevor, einen großen 
Umfang von Bauarbeiten in den 
Sowchosen zu leisten. Die Jun­
gen und Mädchen werden Stäl­
le. Wohnhäuser. Kultur- und So­
zialobjekte für mehr als 5 Mil­
lionen Rubel errichten.

(KasTAG)

Schulfeier sprachen -die ersten 
Schulabgänger auch über die Be­
rufswahl. Wladimir Sadoroshny. 
Orasbal Mejramow und viele an 
dere — mehr als die Hälfte der 
Klasse — wollen im heimatlichen 
Sowchos auf verschiedenen Ge­
bieten der Landwirtschaft ar 
betten.

Natascha Schlegel. Inna Soko­
lowa u. a. bereiten sich zum Ein­
tritt in die Petropawlowskcr 
Pädagogische Hochschule vor 
und wollen nach deren Absolvie­
rung In den Dorfschulen des 
Rayons unterrichten. Zu ihrer Be­
rufswahl trugen viel die Treffen 
mit Spezialisten der Landwirt 
sc.haft bei. die in der Schule des 
öfteren stattfanden.

W. PRJANIKOW
Gebiet .Nordkasachstan

viele
Versprechen auch nicht. Manch 
mal sind die bestellten Waren 
auch 1m Lager nicht vorhan 
den. dann macht sich Peter auf 
den Weg Ins Warenlager der 
Rayonkonsumgenossenschaft. Mit 
leeren Händen kam er zu den 
Kunden noch nie zurück. Die Be­
stellungen der Genossenschafts­
mitglieder zu erfüllen. Ist sein 
höchstes Ziel.

Peter Sommer überbietet den 
für Ihn festgelegten Warenum­
satzplan allmonatlich. Seinen Na­
men liest man auf der Ehrentafel 
der Konsumgenossenschaft 1m 
Rayon Stscherbakty. Für hinge­
bungsvolle Arbeit wurde er wie­
derholt und wohlverdient mit 
Ehrenurkunden und Prämien 
ausgezeichnet. Nach ihm richten 
sich viele Verkäufer der Kon­
sumgenossenschaft aus.

M. UNTERHOLZ
Gebiet Pawlodar 

und spannendsten Seiten ihres Le­
bens — von ihrer tragischen Lie­
be zum Revolutionär-Marxisten 
S. Mershinski, einem Menschen 
außerordentlicher physischer und 
Baistiger Schönheit. — berichtet.

ie Hauptrolle spielt die bekannte 
Filmschauspielerin A. Demidowa. 
Sie hatte schon früher das Glück, 
die Gestalt einer Dichterin zu ver­
körpern. Das war die Rolle von 
Olga Bergholz im Film „Tagesster­
ne". Am Film sind unter anderen 
N. Oljalin. K. Lutschko, O. Ma- 
teschko, I. Gawrilhik, I. Mikolai- 
tschuk beteiligt Regisseur — N. 
Mastschcnko.

Über die seelische Krfese eines 
Menschen, - der den Tod seine: 
Freunde — der Fischer — erleben 
mußte, erzählt der Film „Röhricht”, 
gedreht von E. Lazis im Rigaer 
Filmstudio. Drehbuchautor ist der 
Schriftsteller E. Livs, der selbst 
früher Fischer war und die mei­
sten seiner Erzählungen dem Le­
ben der Fischer gewidmet hat.

In einer nebeligen Frühlings­
nacht scheiterte im Eis ein kleiner 
Trawler. Von der 4 Mann star­
ken Besatzung ist mir einer 
— Step — am Leben geblieben. 
Nach diesem tragischen Ereignis 
kann er lange nicht mehr auf die 
See gehen, denn das Schicksal 
seiner Freunde läßt ihm keine Ru­
he. Er hat Angst vor dem Was­
ser. kann dem Meer seine Grau­
samkeit nicht verzeihen. Auch im 
Familienleben will es nicht klap­
pen. Seine Frau Erika, für die der 
Wohlstand das Wichtigste ist. 
versteht ihn nicht mehr und geht 
in dem schweren Augenblick von 
ihm weg.

UNSER GROSSES ZUHAUS

An der Grenze zweier Halbkugeln
Blicken Sie auf die Weltkarte!
Dort, wo der sowjetische Teil Asiens am Bering - und Ochotskl- 

schen Meer ausläuft, breitet steh das Gebiet Magadan aus, eines 
der größten der UdSSR. Sein Territorium beträgt eine Million 
zweihunderttausend Quadratkilometer. Auf Jeden Einwohner entfal­
len drei Quadratkilometer Fläche. Das Gebiet, wie der sämtliche 
Hohe Norden, wurde erst unlängst bevölkert.

Vielleicht Ist diese Ziffer schon 
veraltet. Sie stammt von der 
Volkszählung 1970, das Tempo 
des Zuwachses der Bevölkerung 
1m sowjetischen Hohen Norden 
ist aber sehr hoch—viermal höher 
als der Durchschnittszuwachs 
des Erdballs. In den elf Jahren, 
die zwischen den Volkszählun­
gen 1959 und 1970 verstri­
chen sind, hat sich die Bevölke­
rung des Magadaner Gebiets um 
117 000 Personen vergrößert — 
fast um 50 Prozent. Und die 
Stadt Magadan — das admini­
strative Zentrum des Gebiets — 
hat die 100000- Grenze In der 
Bevölkerungszahl fast um zehn 
Jahre früher erreicht, als vorge- 
sehen war.

Allein dleso Ziffern zeugen 
von der raschen Erschließung des 
Nord-Ostens unseres Landes. 
Sie begann In den Jahren der 
Sowjetmacht. Vor der Oktober­
revolution befanden sich die 
nordöstlichen Ländereien des 
Russischen Reichs In der Lage 
fremdländischer Kolonien. Die 
damalige Irkutsker Zeitung „Sl- 
blr" gab 1908 zu: „Wie Kam­
tschatka so auch die Tschuk- 
tschenhalblnsel sind seit dem An­
schluß an Rußland nicht bloß 
nicht vorwärtsgekommen. son­
dern geraten ständig In Verfall'.

Blicken Sie auf die Karte des 
Gebiets Magadan, das. wenn wir 
uns an die Teilung des Erdballs 
(dem 180. Meridian entlang) In 
die westliche und östliche Halb­
kugeln erinnern, sich auf bei­
den erstreckt. Aut der Karte 
werden Sie vier Städte sehen. 
Dutzende Siedlungen und Fund­
gruben. Aufbereitungskombina­
te. Bergwerke, Werke. Gruben. 
Und das Industriepotential Ist 
einfach mit nichts zu verglei­
chen. well es dort entstand, wo 
es vor 30—40 Jahren keinen 
einzigen Betrieb gab. Leben 
gaben dem Hohen Norden die 
reichen Vorräte an Gold. Bunt­
metallen, Kohle, die von sowje­
tischen Geologen erschlossen 
wurden.

1929 fand die geologische Ex­
pedition. geleitet von J. Bilibin, 
große Fundstätten von Goldfel­
dern: damals wurde denn auch 
die erste Goldgrube angelegt. 
Die Goldsucher kamen-zwar auch

Frankfurter Zoo-Besuch über 3 Millionen
Der Frankfurter Zoo (BRD) 

hat Im Jahr fünf- bis sechsmal 
so viele Gäste wie alle Sport­
veranstaltungen der BRD zu- 
amemngenommen. Seine Besu­

cherzahlen steigen säändlg an 
und haben 1971 3.2 Millionen 
erreicht. Dabei Ist er ein Stadt­
zoo, der auf allen Seiten vom 
Häusermeer eingeschlossen und 
räumlich beengt Ist.

Unter den Zuchterfolgen sind 
die von vier Menschenaffen (je 
ein Schimpanse und Gorilla und

In de- Stadt Riga, wohin Step 
Id.nrt, fühlt er sich einsam. Hier 
:■ .-:>t er Ursula — die Schwester 
eines der Schiffbrüchigen — ken­
nen, und sie gewinnen einander 
lieb. Das Mädchen ist bemüht, 
dem ehrlichen und mutigen Step 
aus dem „Röhricht" zu helfen, in 
dem er sich verirrrt hat. Vielleicht 
wird Step wieder .in seine Sied­
lung zuruckkchren und wieder in 
See stechen? Im diesem Film sind 
U. Puzitis, O.- Drege. M. Krumi- 
nja, E. Pavuls, K. Sebris einge­
nommen.

...Die Einwohner eines aserbaid­
shanischen Dorfes haben sich ver­
sammel!, um die Frage über die 
Gründung des Kolchos zu ent­
scheiden. Die Versammlung ver­
läuft sehr lebhaft. Aber nicht alle- 
Bauern wissen das Neue, was die 
Kollektivierung mit sich bringen 
soll, einzuschätzen. Kcrbalai Is­
mail — früher ein reicher herrsch- 
süchtiger Bek. heute ein unver­
söhnlicher Feind der Sowjetmacht, 
kann es sich nicht vorsteHen. wie 
seine ehemaligen Knechte. heute 
das Volk leiten werden, und ihm. 
Kerbalai, befehlen wollen. Er sclzt 
alles daran, um seine frühere 
Macht zurückzucrobern. Darüber 
berichtet der Film „Der letzte 
Paß", den der Regisseur K. Ru- 
stambekow im „Aserbaidshanfilm" 
gedreht hat. Am Film machten die 
Schauspieler G. Mamedow. A. 1s- 
kendcrow. Sch. Alekperow, T. Rus­
tamowa mit.

Den Regisseur des Mosfilm-Stu- 
dios E. Rjasanow kennen die Zu­
schauer nach den Filmkomödien 
„Vorsicht! Ein Wagen kommt!“. 

früher hierher, aber was konn­
ten sie schon ohne Technik 
schaffen? Der Sowjetstaat stellte 
die Goldgewinnung auf Indu­
strielle Grundlage. 1931 trafen 
hier die ersten Maschinen ein — 
zehn Autos und zehn Traktoren. 
Ihr Erscheinen auf dem Lande, 
das noch keine Fahrstraßen be­
saß. schien anfänglich absurd. 
Aber schon nach vier Jahren 
waren hier 550 Kilometer Auto­
bahnen geschaffen, und nach 
acht Jahren — mehr als tausend 
Kilometer. Zum Jahre 1960 war 
die Mechanisierung aller zeit­
raubenden Bcrgarbeltcn vollen­
det. Bis zur Mitte der 50er 
Jahre galten die Bezirke nahe 
bei Magadan als die goldhaltig­
sten, die Tschukotka aber blieb 
ein weißer Fleck auf der geolo­
gischen Karle. Bis dahin hieß 
es. daß die Tschuktschenhalbin- 
sel nur an Zinn und Wolfram 
reich sei. Aber auch dort wurde 
Gold gefunden. 1958 wurde aut 
der Tschuktschenhalblnsel die 
Goldgrube „Komsomolsk!“ in 
Betrieb genommen. Und eben

zwei Orang-Utans) besonders 
hervorzuheben. Während der 
Schimpanse von der Mutter auf­
gezogen wird, mußten die beiden 
Örangs und das Gorilla-Mädchen 
zur Handaufzucht In das Tler- 
kInderhaus gebracht werden.

In den Affenanlagen Ist die 
Geburt zweier weiterer Nasen­
affen hervorzuheben. Bel den 
Huftieren Ist die Zucht von zwei 
Rappenantilopen und drei Kara- 
Tau-Wlldschafen besonders be­
merkenswert. Vier 1m Zoo gebo­
rene Waldhundc mußten mit der

„Zickzacklinie des Glücks". Die 
neue Farbfilmkomödie dieses Re­
gisseurs „Alte Strauchritter" schil­
dert die lustigen Abenteur zweier 
Freunde. Rentner. Die Hauptrollen 
spielen die beliebten Filinsohauspic- 
ler J. Nikulin und J. Jewstignejew. 
Die Helden des Films beweisen 
durch ihre Energie und Uneigen­
nützigkeit ihren Mitmenschen und 

.sich selbst, daß jeder Mensch, 
wenn seine Seele jung, ist, den 
Menschen und der Gesellschaft 
nützlich ist. Am Film beteiligten 
sich auch O. Arossewa, A. Miro­
now. J. Jakowlew, J. Below, L. Du- 
row.

In der anderen Farbfilmkomödie 
„Sosulja mit dem Diplom" han­
delt cs sich um einen jungen Tier­
arzt, den nur ein Zufall nötigte, 
von der Stadt ins Dorf zu fahren, 
um dort zu arbeiten. Der Film- 
slreifen macht die Zuschauer mit 
dem Leben im heutigen Dorf, mit 
dessen gelösten und ungelösten 
Problemen, tnlt seinen Menschen 
bekannt. Am Film arbeiteten zwei 
junge Regisseure W. lljenko und 
I. Samborski (Dow.4>cnko-Studio). 
Die Hauptrolle spielt W. Starowoi- 
tin aus dem Schauspielhaus von 
Gorki, der im Film debütiert. Un­
ter anderen sind A. Lcfti. W. Sim- 
tschitsch, N. Kopershinskaja betei­
ligt.

Die Musikkomödie „Die Schwe­
ster des Musikanten" macht die 
Filmfreunde mit dem Leben heuti­
ger Schüler der 10. Klasse und 
Studenten bekannt. Der Film wur­
de nach dem Buch „Mein Bruder 
spielt Klarinette" von A. Alexin 
geschaffen. Gedreht wurde der 
farbige Breitwandfilm von den Jun­
gen Regisseuren, den Brüdern Pa­
wel un<f Igor Chomski.

Die ausländischen Filmstudien 
sind mit folgenden Filmwerken 
vertreten: „Lokis", „Zauberer am 

dank der Tschuktschenhalblnsel 
konnte das Gebiet Im achten 
Planjahrfünft (1966-1970) die 
Goldgewinnung bedeutend stei­
gern.

Im Laufe vieler Jahre wurde 
angenommen, daß der Höhe 
Norden nur, an Goldsand rélch 
Ist. Die Geologen stießen Jedoch 
auf Goldvorkommen. Zwei große 
Gold- und Silbergruben sollen 
Jm neunten Planjahrfünft In Be­
trieb genommen werden.

Die Entwicklung der moder­
nen Industrie Ist ohne Elektro­
energie undenkbar. Allein. Im 
Laufe des achten Planjahrfünfts 
hat sich die Energieerzeugung 
um 64 Prozent erhöht. Noch ein 
Blick auf die Karte -- und Sie 
sehen viele fünfzackige Sterne, 
welche Kraftwerke bezeichnen. 
Unter Ihnen auch einzigartige, 
die nach dem letzten Stand der 
Wissenschaft und Technik errich­
tet wurden. Die Nummer 01 
steht am Bord des schwimmen­
den Kraftwerks „Sewcrnojc- si- 
Janle“. Es wurde Im Schiffbau­
werk in Tjumen errichtet und 
aut dem Seeweg hierher beför­
dert. Noch zwei Kraftwerke die­
ser Art sollen hier In-diesem 
Planjahrfünft erscheinen.

In der Tschuktschensiedlung 
Billblno Ist das weltcrstc Polar­
atomkraftwerk im Bau begriffen.

Flasche aufgezogen, werden, da 
die Mutter sie nicht ausreichend 
betreute.

Eine besonders wichtige Neu­
erwerbung war ein männlicher 
Hirscheber, so daß der Frankfur­
ter Zoo nun als einziger Tier­
garten außerhalb Indonesiens 
ein Paar dieser seltenen, nur auf 
der Insel Celebes vorkommenden 
Schweineart besitzt. Zur Wieder­
belebung der berühmten Frank­
furter Zucht von Giraffengazel- 
len wurde den beiden-Weibchen

Lenkrad" (Polen). „Igel kommen 
ohne Stacheln zur Welt" (Bulga­
rien). „Uferstraße der Nebel" 
(Frankreich), ..Abas- Mutter" (Tu­
nis). „Die Befreiung von L. B. 
John" (USA) u. □.

Unter den Dokumentar- und po­
pulärwissenschaftlichen Filmen 
sind folgende von Interesse: 
„Steile Wege des Weltalls" (über 
den Start und die Arbeit der er­
sten Bahnstation „Salut"). „Dub­

Die Ausrüstung haben Betriebe 
der RSFSR, der Ukraine. Est­
lands, Usbekistans. Beloruß­
lands, gefördert. Die Kühler und 
Turbinen sind aus Ungarn und 
der Tschechoslowakei gekommen. 
Das Kraftwerk wird die Gold­
gruben des Autbercltungskombl- 
nats In BlUblno. die Sledliing 
und die Trclbhausanlagen mit 
Strom versorgen.

Noch größere Hoffnungen ver­
binden die Nordbewohner mit . 
dem Bau des Kolynja-Wassér- 
kraftwerks. "Den ersten Strom 
wird es 1976 liefern. Uriwelt des 
künftigen .Kraftwerks wächst 
die Stadt Slnegorje.

Im neunten Planjahrfünft wer­
den sich alle Industriezweige des 
Nordöstens entwickeln. Die Koh­
lenförderung wird sich auf das 
Anderthalbfache vergrößern. Ein 
solches Wachstumstempo kennt 
kein anderes Gebiet der So­
wjetunion.

Die I -andwlrtschaft bahnt 
sich den Weg nach Norden. In 
den Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts wird die landwirt­
schaftliche Produktion um 38 —■ 
40 Prozent ansteigen.

Der größte Reichtum • der 
Landwirtschaft' des Nordens sind 
die Rentiere. 700 ÖOO Rentiere 
bilden, die Herde des Gebiets.

ein junges Paar aus -Ostafrlka 
zugestellt.

Auch Im Jahre 1971 -wurde 
der Frankfurter Zoo wieder von 
zahlreichen Wissenschaftlern und 
Kollegen des In- und Auslan­
des besucht. Insgesamt 33 Prak­
tikanten eigneten sich in kurz­
fristigen Aufenthalten Kenntnis­
se über die Tierpflege an.

Die wissenschaftliche, erzie­
herische und volksblldende Ar­
beit und vor allem auch Angele­
genheiten des Naturschutzes, 
kam neben den vielen prakti­
schen Verpflichtungen nicht zu 
kurz.

T. G. FRANKFURT 

na, Vereinigtes Institut für Kern- 
physikalische Forschungen" (zum 
15. Gründungsjahr des Instituts), 
„Die Erde rult" (über die wichti- 
Een Wendungen im Leben des 
eutigen Dorfes, über seine Men­

schen).

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Film „Röhricht"

Die Rentierzucht Ist die alt­
hergebrachte Beschäftigung der 
Urbewohner des Nordens: der 
Tscbuktschen. Ewenkcn, Jaku­
ten. Eskimos, der Jukagiren. Laut 
Angaben der Volkszählung 1970 
leben■ auf dem Territorium des 
Gebiets an die 18 000 Personen 
Der Bevölkerungszuwachs der 
Urbewohner des Nordens beträgt 
In den letzten Jahren mehr als 
3 000 Personen. 1926. ah der 
erste Abiturient Tewljanto an 
die Leningrader Hochschule der 
Völker des Nordens begleitet 
wurde, war das Revolutionsko­
mitee von Anadyr überzeugt, 
daß sich In dem Jungen, der we­
der lesen noch schreiben konnte, 
eine Menge Möglichkeiten birgt, 
die von der russischen Schule 
unbedingt an die Oberfläche 
gefördert und seinen Stamm- 
verwandten dienen werden. 
..Heute haben die kleinen Völ­
ker ihre eigene talentvolle In­
telligenz. Ihre Zahl hat sich in 
den letzten Jahren bedeutend 
vergrößert, von 221 Personen 
1965 auf 795 — 1971. Der be­
kannte kanadische Schriftstel­
ler Farll Mouet. der vor eini­
gen Jahren das Gebiet Maga­
dan besucht haf, klagt blttér in 
seinem letzten Buch: „Nur 

, dureh die unverzeihliche Gleich- 
” gültlgkelt der kanadischen Re­

gierung kann' die Tatsache er­
klärt werden, daß die reichen 
Erfahrungen der Sowjetunion 
in der Erschließung des sowje­
tischen Nordens In unserem 
Lande nicht verwertet werden.“

Die Beobachtungsgabe des 
kanadischen Forschers nach 
Gebühr würdigend, kann man 
Ihm aber auch erwidern — 
die Sache besteht ja nicht In 
der Gleichgültigkeit, einzeiner 
Pcrsonen. Enthusiasmus und 
Beharrlichkeit, Entfaltung der 
praktischen Tätigkeit und 
ständigen Fürsorge für die Men­
schen. die für die sowjetischen 
Erfahrungen der Wirtschafts­
tätigkeit im Norden kennzeich­
nend sind, sind nicht bloß Qua­
litäten einzelner Leiter, sie lie­
gen dem Wesen . des Sozialis­
mus zugrunde. der hier. Im 
Norden, ein glückliches Leben 
schuf.

UNSER BILD: Die Goldge­
winnung mit dem Schwimmbag­
ger im Fundort „Experimen-

I

Adresse 
der Apotheke 
—Natur

ALMA-ATA. (TASS). In den 
Vorgebirgen des Translller und 
Dshungarel-Alatau blüht das Jo­
hanniskraut. überall hat man mit 
der Beschaffung dieser Arznei­
pflanze begonnen. Den Kräuter­
sammlern stehen dafür nur 3 Wo­
chen zur Verfügung. Man sam­
melt ebenfalls Meerträubchenge­
wächse, die In der Medizin weit­
gehend genutzt werden.

Die Trupps der Kräutersamm-
ler haben sich auch In eine an­
dere Natur-Apotheke begeben, 
die sich In den Bergen des Erz­
altais befindet. Besonderen Wert 
hat hier die ..Maralwurzel". dl« 
für die "Hersetllung von hochef­
fektiven Arzneipräparaten geeig­
net IsL

Sonnen­
finsternis

WLADIWOSTOK. (TASS). 
Astronomenexepeditionen zahlrei­
cher Forschungszentren der UdSSR 
werden auf der Kamtschatka-Halb­
insel eine totale Sonnenfinsternis 
beobachten können. Diese Sonnen­
finsternis wird sich am II. Juli 
früh ereignen und nur anderthalb 
Minuten dauern. Die Bedeckung 
wird auf der Tschukotka-Halbinsel 
und dann auf Alaska und in Kana­
da sichtbar sein.

Diese volle Sonnenfinsternis wird 
man zum letzten Mal in diesem 
Jahrzehnt auf dem Territorium der 
UdSSR beobachten. Die Expeditio­
nen sowjetischer Astronomen wer­
den nach einem in französisch-so­
wjetischen Abkommen über di« wis­
senschaftliche Zusammenarbeit vor­
gesehenen Programm arbeiten.
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